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1. „Wer sind wir?“ – Fakten und Erreichtes

1.1 Umfeldbeschreibung unserer Schule

Das Albert-Einstein-Gymnasium in Buchholz i. d. Nordheide ist als 
Bestandteil des Schulzentrums I ein allgemeinbildendes Gymnasium, das 
grundsätzlich vierzügig angelegt ist, sich jedoch aufgrund sehr starker 
Nachfrage zur Fünf- bzw. Sechszügigkeit entwickelt. Die Schule befindet 
sich in einem neuen Gebäude, das 1999 erstellt worden ist. Wegen 
steigender Schülerzahlen und vor allem wegen der Angliederung der 
Jahrgänge 5-6 stellten in den letzten Jahren fehlende Räumlichkeiten und 
zu geringe Raumgrößen ein wesentliches Problem unserer Schulsituation 
dar. Durch den Um- und Ausbau eines Teils des Altgebäudes wird dieses 
Problem aber nunmehr deutlich entschärft, wenngleich auch nicht völlig 
und dauerhaft gelöst.

Trotz der Raumproblematik weist das Gebäude des Albert-Einstein-
Gymnasiums eine Reihe positiver Aspekte auf. Die Klassenräume sind   
überwiegend hell und freundlich und ermöglichen eine angenehme 
Unterrichtsatmosphäre. Die meisten Räume ermöglichen den Blick in 
begrünte Bereiche des Schulgeländes. Der Aulabereich ist zweckmäßig 
und modern gestaltet, das Gleiche gilt für die Ausstattung und die Anlage 
der vorhandenen Fachräume. Besonders hervorzuheben ist die 
Mediothek/Bibliothek, die einen zentralen Anlaufpunkt für Schülerinnen 
und Schüler darstellt. Die aktuell neu eingerichtete „Mensa“ im 
umgebauten Altgebäude ist    ebenfalls als Besonderheit zu nennen.
Das Schulgelände um unsere Schule ist offen gestaltet, der teilweise neu 
angelegte Schulhof ermöglicht es den Schülern, sich in Pausen aktiv und 
sportlich zu betätigen. Von der angesprochenen räumlichen Enge 
abgesehen bietet das Schulgebäude weitgehend die Voraussetzungen für 
einen angemessenen Lernort. 

Wir legen Wert auf eine breite sprachliche, naturwissenschaftliche und 
gesellschaftswissenschaftliche Grundbildung. Individuelle fachliche 
Schwerpunkte können daher am AEG erst in der Profiloberstufe gesetzt 
werden. Ab der 8. Klasse ist darüber hinaus das Erlernen einer dritten 
Fremdsprache im Rahmen unseres Sprachangebots möglich. Das 
Sprachangebot umfasst beginnend ab Klasse 6 die Sprachen Latein, 
Französisch und Spanisch. In der Oberstufe wählen die Schüler zwischen 
sprachlichem, naturwissenschaftlichem, gesellschaftswissenschaftlichem 
und künstlerischem Profil. Im Schuljahr 2010/2011 wurde erstmals das 
Angebot im wahlfreien Unterricht erweitert, so dass die Schülerinnen und 
Schüler an Wahlkursen des naturwissenschaftlichen, künstlerischen und 
sprachlichen Bereichs teilnehmen können. 
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Lange Zeit zeichnete sich das AEG durch das besondere Angebot von 
Latein als erster Fremdsprache aus. Diese Möglichkeit besteht seit 
Einführung des neuen Schulgesetzes im Jahr 2005 nicht mehr. Auf Grund 
dieser Tatsache, aber auch infolge der Auflösung der Orientierungsstufe 
streut das Leistungsniveau der Schülerinnen und Schüler in den letzten 
beiden Schuljahren stärker als bisher. Unter den Anmeldungen sind 
zunehmend Schülerinnen und Schüler ohne Gymnasialempfehlung, auch 
in höheren Jahrgängen nimmt die Heterogenität des Leistungsniveaus 
eher zu. 

Ca. 90 Kolleginnen und Kollegen unterrichten mehr als 1190 Schüler. Das 
Kollegium ist in den letzten Jahren stark verjüngt worden, da eine größere 
Anzahl von Kollegen der Aufbauphase ab 1968 bereits in den Ruhestand 
getreten ist. Die Kolleginnen und Kollegen legen Wert auf freundliche und 
kollegiale Zusammenarbeit, sich negativ auswirkende Konflikte im 
Kollegium sind selten, die Arbeitsatmosphäre ist gut. Seit 2007 ist das 
AEG Ausbildungsschule des Studienseminars Stade, dem Kollegium 
gehören jährlich bis zu 10 Referendare an.

Die Unterrichtsversorgung der letzten Jahre lag im Landesdurchschnitt bei 
etwa 99%. Pro Jahr verlassen zwischen 80 und 90 Schülerinnen und 
Schüler unsere Schule mit dem Abiturzeugnis. Sehr gering fällt die Zahl 
der Schüler aus, die bereits nach dem 10. Schuljahrgang die Schule 
verlassen. Eine besondere Herausforderung stellt die Bewältigung des 
Doppeljahrgangs 12/13 im Schuljahr 2010/2011 dar, im Frühjahr 2011 
nehmen 183 Schülerinnen und Schüler am Abitur teil.

Am östlichen Rand der Stadt Buchholz gelegen bezieht das AEG seine 
Schülerschaft aus Einzugsgebieten, die sich von Hamburg bis in den 
Bereich der östlichen Heide erstrecken. Etwa die Hälfte der Schüler sind 
Fahrschüler, die Fahrzeiten einzelner Schüler reichen bis zu einer Stunde. 
Traditionell gilt der Einzugsbereich des AEG als unterdurchschnittlich stark 
betroffen von jeweils aktuellen gesellschaftlichen Problemlagen. 

Über verschiedene Gremien engagieren sich zahlreiche Eltern am 
schulischen Leben des Albert-Einstein-Gymnasiums. So stellt der 
Schulelternrat eine starke Vertretung der Elterninteressen dar, etwa die 
Hälfte der Elternschaft ist im Schulverein vertreten, deutliches 
Engagement der Elternschaft spiegelt die Tätigkeit der Brötchenmütter 
und der Bibliothekseltern wider. Zahlreiche Beispiele dokumentieren eine 
Kooperation der Schule mit dem Umfeld (Institutionen, Universitäten, 
Unternehmen, Vereine etc.).

Insgesamt kann festgestellt werden, dass sich das Albert-Einstein-
Gymnasium heute als eine fest etablierte und angesehene 
Bildungsinstitution darstellt, in der sich eine lebendige Schulgemeinschaft 
aus Schülern, Eltern und Lehrern um erfolgreiches Schulleben bemüht.
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1.2 Arbeitsschwerpunkte unserer Schule

Das Albert-Einstein-Gymnasium zeichnet sich aktuell durch eine Reihe 
bestehender Arbeitsschwerpunkte (Prozesse) aus, die teils aus lange 
bestehenden Traditionen erwachsen sind, teils auf Initiativen engagierter 
Lehrerinnen und Lehrer beruhen, teils auch erst neuerdings aufgrund 
neuer pädagogischer Herausforderungen und veränderter 
Rahmenbedingungen  etabliert wurden. Der folgende Überblick vermittelt 
einen Eindruck unserer vielfältigen pädagogischen Arbeit, wenngleich 
festzuhalten bleibt, dass auch manches unerwähnt bleibt und bleiben 
muss, was sich schwerlich in schriftlichen Darlegungen fassen lässt: Der 
Zusammenhalt der Schulgemeinschaft, die engagierte und vertrauensvolle 
Zuwendung zu den eigentlichen Hauptpersonen der Schule – den 
Schülerinnen und Schülern -, die persönliche Begeisterungsfähigkeit von 
Lehrer- und Elternschaft sind am Albert-Einstein-Gymnasium immer 
wieder spürbare Qualitäten, welche die Grundlagen unserer Arbeit bilden.

1.2.1 Individuelle Förderung und Begleitung 

In den letzten Jahren hat sich mehr und mehr herausgestellt, dass das 
AEG einen deutlichen Schwerpunkt seiner Arbeit im Bereich der 
individuellen Betreuung und Begleitung von Schülerinnen und Schülern 
sieht (vgl. auch Leitbild „Lehren und Lernen“). Hierfür stehen eine Reihe 
von Arbeitsschwerpunkten und Projekten, die im Folgenden erläutert 
werden sollen.

Begabtenförderung
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5., 3.4.)

Es ist in den letzten Jahren ein sich immer mehr durchsetzender 
gesellschaftlicher Konsens, dass gerade an einem Gymnasium 
Schülerinnen und Schüler mit besonderen Begabungen auch eine 
besondere Förderung erhalten sollten. Deshalb engagiert sich unsere 
Schule mit einem besonderen Arbeitsschwerpunkt in diesem Bereich 
(aktuelle Leitung: Frau Raabe, Frau Wöller). Unser Ziel ist es hierbei, dass 
begabte Schülerinnen und Schüler ihr individuelles Leistungspotenzial 
erkennen und nutzen und so eine hohe Schulzufriedenheit erreichen 
können. Dazu bedarf es einer individuellen Förderung und Unterstützung.
Um dieses Ziel zu erreichen, werden ein Reihe von Maßnahmen ergriffen: 
So wird jahrgangs- und fächerübergreifender Projektunterricht initiiert und 
durchgeführt, besonders begabte Schülerinnen und Schüler erhalten eine 
Einzelförderung, auch individuell im Unterricht, die Teilnahme an 
Schülerwettbewerben wird angeregt, vermittelt und begleitet.
Das Albert-Einstein-Gymnasium ist Mitglied im Kooperationsverbund 
Begabtenförderung und arbeitet mit dem Verein „Sprungbrett e.V.“ sowie 
den Universitäten Lüneburg und Harburg zusammen, um begabte 
Schülerinnen und Schüler erfolgreich zu unterstützen. Auch die stetige 
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Fortbildung der in diesem Bereich engagierten Lehrerinnen und Lehrer 
bildet eine Grundlage für diesen Erfolg. Zur Evaluation unserer 
Bemühungen werden alle Teilnehmer an Projekten in diesem Bereich 
regelmäßig befragt.
Im Frühjahr 2010 wurde die Begabtenförderung durch die betreuenden 
Lehrkräfte umstrukturiert. Neben der festen Installierung des 
Tutorenprogramms (nach erfolgreichem Abschluss des Pilotprojektes 
2009/2010, vgl. 5.3.,S. 34/35) ab dem Schuljahr 2010/2011 für die 
Klassenstufe 5/6 führte die Einführung des wahlfreien Unterricht im 
Jahrgang 7 zu einer Veränderung der Begabtenförderung, da Schülerinnen 
und Schüler jetzt auch im Rahmen dieses Wahlunterrichtes gefördert 
werden können. Eine Übersicht über die veränderte Struktur findet sich im 
Anhang (vgl. S.44).
Zur individuellen Förderung von Schülerinnen und Schülern mit 
besonderem Interesse und Begabungen im fremdsprachlichen Bereich 
bieten wir im Rahmen der Förderung die Vorbereitung und Hinführung auf 
die Sprachzertifikate DELF, DELE und ein Business-Englisch Zertifikat vom 
LCCI (London Chamber of Commerce and Industry) an. Als 
Ansprechpartner stehen Frau Stolte-Duval und Frau Gonzalo Tasis zur 
Verfügung.

Individuelle Förderung von Schülern mit Lernschwächen
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5., 3.4.)

Zur Unterstützung von Lernprozessen leistungsschwächerer Schüler und 
Schülerinnen wurde vor zwei Jahren am AEG ein Projekt zur individuellen 
Förderung von Schülern mit Lernschwächen installiert. Im zweiten 
Schulhalbjahr der Klassen 5 und 6 bieten wir für ausgewählte Schüler die 
Möglichkeit zur Teilnahme an wöchentlichem Zusatzunterricht in den 
Fächern Mathematik, Deutsch und Englisch (Klasse 5) und in der 2. 
Fremdsprache (Klasse 6) an. Die Teilnahme an dieser Förderung ist für die 
Schüler über einen festgelegten Zeitraum verbindlich. Das Angebot ergeht 
an die entsprechenden Schüler und deren Eltern auf der Basis von 
Vorschlägen der zuständigen Klassenkonferenz. Bei dieser 
Fördermaßnahme soll es sich nicht um eine Nachhilfe handeln, sondern 
um ein Angebot zur Aufarbeitung und Überwindung von kurzzeitig 
aufgetretenen Lernschwierigkeiten.
Das AEG begegnet ferner attestierten Lernschwierigkeiten von Schülern 
und Schülerinnen (Lese-Rechtschreibschwäche, Dyskalkulie) durch 
individuelle Berücksichtigung und entsprechende Beschlüsse zum 
Nachteilsausgleich über die jeweiligen Klassenkonferenzen. 

Gemeinsam Hausaufgaben machen (GeHa)
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5., 2.6.)

Die kontinuierliche und effektive Bearbeitung von Hausaufgaben leistet 
von jeher einen wichtigen Beitrag für schulische Lernprozesse. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre zeigen nun aber, dass dieser Bereich 
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zunehmend mehr Schülerinnen und Schülern Schwierigkeiten bereitet. 
Gesellschaftliche Veränderungen (z. B. berufliche Belastungen der Eltern) 
und neue Erlebensweisen von Schülerinnen und Schülern („veränderte 
Kindheit“) haben offensichtlich dazu beigetragen, dass dieser traditionelle 
Bereich schulischen Lernens zunehmend Probleme bereitet. Dem wollen 
wir mit unserem Projekt GeHa (derzeit betreut von Frau Bonkowski, Frau 
Dede, Frau Bücking und Herrn Gronau) begegnen.
Ziel ist es, betroffenen und interessierten Schülerinnen und Schülern 
individuelle Förderung und Unterstützung bei der Anfertigung von 
Hausaufgaben zuteil werden zu lassen. So wollen wir die 
Schulzufriedenheit erhöhen, „Frust“ und Unlust angesichts von 
Hausaufgaben abbauen und auch die Teamfähigkeit schulen.
Zur Erreichung dieses Ziel gibt es an unserer Schule an zwei 
Nachmittagen in der Woche ein Betreuungsangebot für die Erarbeitung 
von Hausaufgaben durch je 2 Lehrer und etwa 15 Schüler höherer 
Klassen. Zielgruppe dieser Maßnahme sind Schüler und Schülerinnen des 
Jahrganges 5, da sich hier in besonderer Weise wegen des Wechsels an 
das Gymnasium Schwierigkeiten bei der Erledigung von Hausaufgaben 
zeigen. 
Obwohl die Teilnahme an diesem Betreuungsangebot mit Kosten 
verbunden ist (aktuell 40 € im Halbjahr bei einem Nachmittag in der 
Woche, 80 € bei zwei Nachmittagen), findet das Projekt großen Zuspruch. 
In den Vorjahren nahmen auch Schüler der Klasse 6 an dem Projekt teil, 
wegen der großen Nachfrage und auch aufgrund räumlicher Probleme 
musste es seit 2007 auf Schüler der Klasse 5 eingeschränkt werden. 
Die Evaluation zum Erfolg der Arbeit erfolgt durch eine regelmäßige 
Befragung aller Projektteilnehmer/innen.

Lernen lernen
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5.)

Das Erlernen von Lernstrategien legt nicht nur einen wesentlichen 
Grundstein für schulischen Erfolg, sondern ist heute auch weit über die 
Schulzeit hinaus („lebenslanges Lernen“) unverzichtbar angesichts der 
Anforderungen der Berufs- und Lebenswelt.
Mit dem Arbeitsschwerpunkt „Lernen lernen“ (Leitung: Frau Böttcher, Frau 
Sacher) wollen wir das Methodenbewusstsein der Schülerinnen und 
Schüler schärfen, ihre Methodenkompetenzen fördern, bei der Entwicklung 
von Lernstrategien und –kompetenzen helfen, Selbständigkeit und 
Eigenverantwortlichkeit in Lernprozessen fördern sowie die 
Unterrichtsqualität insgesamt verbessern. 
Als Maßnahmen dazu dienen zunächst Methodenordner für die Klassen 5 
und 6, in denen Unterrichtsprojekte mit Fächeranbindung zur Verfügung 
stehen, sodass die Erarbeitung von Lerntechniken und –strategien auch 
curricular verankert ist. Zudem werden zentrale Methodenpapiere auf der 
Schulhomepage veröffentlicht und stehen somit zur Wiederholung für alle 
Schülerinnen und Schüler bereit. Auch die Eltern werden in die Thematik 
eingebunden (z. B. durch Elternabende, schriftliche Information, 
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Themenapparat „Lernen lernen“ in der Mediothek, Homepage), um die 
Relevanz dieses Arbeitsbereichs zu verdeutlichen.
Der Erfolg unserer Bemühungen in diesem Bereich wird über 
Schülerbefragungen sowie die Dokumentation durch die durchführenden 
Lehrkräfte evaluiert.
Auch im Rahmen des Projektes zur Verbesserung der Unterrichtsqualität 
(vgl. 4.5, 5.6) geht es um die Förderung der Lernkompetenz der Schüler.

Schulmediothek
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5., 3.2., 3.3., 3.4.)

Die Bedeutung der Schulmediothek als besonderer Bestandteil unseres 
Schulgebäudes und zentraler Anlaufpunkt für Schülerinnen und Schüler 
wurde bereits eingangs erwähnt. Diese besondere Institution unserer 
Schule, betreut von einem engagierten Team von ca. 40 ehrenamtlichen 
„Mediothekseltern“ unter der Leitung von Frau Herrle und der Kollegin 
Frau Jessel, ist nicht nur eine klassische Schulbibliothek, sondern hält 
auch andere Informationsmedien bereit (z. B. PC-Stationen, DVD, 
Hörbücher, Zeitschriften). Sie bildet auch einen Begegnungsraum für 
Lehrer und Schüler, da sowohl Arbeitsmaterialien für Lehrer und Schüler 
als auch eine Schülerbibliothek in einem zentralen Raum integriert sind.
Mit unserer Mediothek wollen wir die Lesemotivation der Schülerinnen und 
Schüler stärken, eigenverantwortliches Lernen und Arbeiten fördern, die 
Lese- und Informationskompetenz durch die Vermittlung von Techniken 
und Strategien stärken. Ganz wichtig ist hierbei der Anspruch, die 
Mediothek nicht als vom Unterrichtsgeschehen isolierten Raum zu 
verstehen, sondern im Gegenteil als integrierten Unterrichtsort zu 
etablieren.
Dazu ist in den letzten Jahren der Bestand kontinuierlich modernisiert und 
der zur Verfügung stehende Raum optimal ausgenutzt und ausgestattet 
worden. Durch Baumaßnahmen im Jahr 2008 konnte die Fläche vergrößert 
und mehr Lese- und Arbeitsraum geschaffen werden.
Die Recherche findet größtenteils vor Ort, aber auch online über das 
Internet von zuhause statt. Zur Verbesserung der Recherchefähigkeit 
finden sowohl Trainings der betreuenden Eltern, der Kollegen und 
natürlich der Schüler und Schülerinnen statt.
So werden etwa für die Klassen 5 bis 7 „Mediotheksrallyes“ durchgeführt, 
um die Schülerinnen und Schüler mit diesem Lernort zunehmend vertraut 
zu machen.
Ein schuleigenes Curriculum zur Einbindung der Mediothek in den 
Unterricht wird in Absprache mit den Fachbereichen entwickelt.
Thematische Ausstellungen, beispielsweise zu aktuellen politischen und 
gesellschaftlichen Themen, runden das Angebot ab.
Die Mediothek arbeitet mit der Buchholzer Buchhandlung Slawski sowie 
der Softwarefirma „Littera GmbH“ zusammen. Die Nutzung durch Lehrer 
und Schüler wird regelmäßig über die Ausleihstatistik, den Belegungsplan 
des Raumes für Unterrichtsvorhaben sowie durch Schülerbefragungen 
evaluiert.
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Arbeitsgemeinschaften (AGs)
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität 2.2., 2.5., 3.1.)
Zur Entwicklung und Verwirklichung individueller Interessen bietet das 
AEG regelmäßig pro Schulhalbjahr zwischen 12 und 15 
Arbeitsgemeinschaften mit unterschiedlichen Schwerpunkten an. Folgende 
Arbeitsgemeinschaften gehören zum festen Angebot der Schule: 
Astronomie, Orchester, Chor, Theater, Fußball, Rugby, Basketball, 
Infozine, Kultur-AG, Schülerfernsehen.

1.2.2 Verbesserung von Unterrichtsqualität
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität 2.1., 2.3., 2.4.) 

Auf der Grundlage der SEIS-Befragung von 2006 wurde es von der 
Schulgemeinschaft des AEG als notwendig angesehen, einen 
Entwicklungsschwerpunkt in der Verbesserung von Unterrichtsqualität 
(„4.1 Lernen und Lehren stärken“)  zu setzen. Hierzu wurde zunächst im 
Schuljahr 2007/2008 das Pilotprojekt „Fächerübergreifender Unterricht“ 
installiert, evaluiert und im Schuljahr 2008/2009 erneut für den Jahrgang 
8 ausgeschrieben (vgl. auch 4.5 und 5.1).
Ebenfalls ergab sich für das Kollegium des AEG aus der Auswertung der 
Bestandsaufnahme im Jahre 2006 die Notwendigkeit für einen 
Entwicklungsschwerpunkt Leistungsbewertung (4.3 Entwicklungsschwer-
punkt: Leistungsbewertung). Hier wurde das Projekt  „Transparente 
Kriterien schaffen / aus Beurteilung lernen“ ausgeschrieben und über eine 
Projektgruppe bearbeitet. Inzwischen sind klare Kriterien mündlicher 
Bewertung erarbeitet und in die alltägliche Arbeit unserer Schule integriert 
worden, das Projekt wurde damit erfolgreich abgeschlossen. 

Ferner nimmt das AEG seit Beginn des Schuljahres 2008/2009 an der 
Initiative der Landesregierung zur Entwicklung von Schulqualität teil. 10
Kollegen, die im Jahrgang 7 unterrichten, qualifizierten sich und dienen für 
ihre Fachbereiche als Multiplikatoren. 
Die Evaluation dieses Projekts erfolgt jeweils nach Abschluss der einzelnen 
Module, es ist über zwei Jahre angelegt und behandelt unterschiedliche 
methodische Kompetenzen und deren Umsetzung im Unterricht (vgl. 5.6).
Auf Beschluss der Dienstbesprechung im Februar 2010 setzt das AEG die 
Teilnahme an dieser Qualifizierung in den Schuljahren 2010/2011 und 
2011/2012 fort. Zehn neue Kollegen haben sich zur Teilnahme bereit 
erklärt, die Koordination liegt in den Händen von Herrn Flemming, die 
Anbindung an die Steuergruppe leistet Herr Schneider.
Damit reagiert die Schule auch auf kritische Anmerkungen der 
Niedersächsischen Schulinspektion (vgl. 3.5.) und lenkt die 
Aufmerksamkeit weiterer Projekte deutlich auf die Verbesserung der 
Unterrichtsqualität.
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1.2.3 Schule mit Medienprofil
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5., 3.4.)

Das Lernen mit neuen Medien muss heute einen festen Platz in 
schulischen Lernprozessen haben, um die Schülerinnen und Schüler auf 
die Ansprüche der Lebens- und Berufswelt angemessen vorbereiten zu 
können. Mit seinem Medienprofil (Zuständigkeit: Herr Dr. Naler, Herr 
Haller, Systemadministrator Herr Schmidt) verfolgt das Albert-Einstein-
Gymnasium das Ziel, das Lernen mit neuen Technologien zu fördern und 
insgesamt zur Medienkompetenz zu erziehen. Effektivität, Kritikfähigkeit 
und Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit neuen Medien sind 
zentrale Aspekte dieser Zielsetzung.
Zur Umsetzung wurden und werden eine Reihe von Maßnahmen getroffen. 
So verfügt das Albert-Einstein-Gymnasium über drei Computerräume, 
Internetanschlüsse in vielen Klassenräumen, fahrbare Beamerstationen, 
Laptops und Beamer zu Präsentationszwecken im Klassenraum sowie eine 
CD-ROM-Bibliothek und Internetarbeitsplätze in der Mediothek.
Die Arbeit mit neuen Medien ist zudem im Schulcurriculum fest verankert 
(Einführung in die Informationstechnologie (Internet, WORD, EXCEL.) in 
Klasse 5/6; Weiterführung der IT in Klasse 11 zur Vorbereitung von 
Betriebspraktikumsbericht und Facharbeit; Informatikkurs für das 
gesellschaftswissenschaftliche Profil in Klasse 12; Informatikkurs 
(Programmiersprachen) in Klasse 13) und findet ihren Niederschlag zum 
Beispiel auch im Projekt „Neue Wege im Mathematikunterricht“: 
Computereinsatz im Mathematikunterricht (DERIVE), Mathematikabitur 
mit Computeralgebrasystem (CAS). Zudem arbeiten mehrere 
Arbeitsgemeinschaften unserer Schule systematisch mit neuen Medien 
(Newsletter AG „Infozine“; Schul-TV AG; Ehemaligenportal „Alumni“; 
Astronomieportal in Kooperation mit dem Gymnasium am Kattenberge.)
Partner der Arbeit im Bereich der neuen Medien sind die N21-Initivative 
des Landes Niedersachen, die Universitäten Harburg und Lüneburg, mehre 
örtliche Computerhändler sowie auch ehemalige Schüler des AEG. Die 
Evaluation unserer Arbeit mit neuen Medien erfolgt über die 
Arbeitsergebnisse der Schülerinnen und Schüler (Zentralabitur, 
Klassenarbeiten, Facharbeiten, Praktikumsberichte usw.). Im Rahmen der 
Implementierung der Kerncurricula und vor dem Hintergrund der 
Aussagen der Schulinspektion (vgl. S. 28) wurde es von der Steuergruppe 
im Schuljahr 2010/2011 als wichtig und notwendig angesehen, einen 
Projektauftrag zur Vernetzung des Methodenkonzeptes mit den 
schulischen Arbeitsplänen und eine Überarbeitung des Medienkonzeptes 
ab dem Schuljahr 2011/2012 in Auftrag zu geben. 
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1.2.4 Beratung
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.2., 3.1., 3.2., 3.4.)

Die Beratung von Schülerinnen und Schülern – auch über 
Unterrichtszusammenhänge hinaus – stellt nach Überzeugung des Albert-
Einstein-Gymnasiums eine zentrale Aufgabe von Schule dar. Schließlich 
hat Schule es nicht nur mit Schülerinnen und Schülern als Lernenden zu 
tun, sondern mit jungen Menschen, die mit vielfältigen Lebensproblemen 
konfrontiert sind, auf die die Schule einzugehen hat.
Unser Beratungskonzept (Zuständigkeit: Frau Heilmann, Herr Kreidner) 
verfolgt in diesem Sinne das Ziel, Schülerinnen und Schüler stark für das 
Leben zu machen. Im Einzelnen bedeutet das eine Förderung des 
Selbstwertgefühls und der Selbstkompetenz von Schülern, eine 
Verbesserung der Sozialkompetenz sowie die Primärprävention und 
Sekundärprävention (Sucht, Gewalt).
Die zentrale Maßnahme in diesem Bereich ist zunächst natürlich vor allem 
die Beratungslehrertätigkeit zur individuellen Krisenintervention. Unsere 
Beratungslehrer haben feste wöchentliche Sprechzeiten und stehen 
betroffenen Schülern und Schülerinnen auch außerhalb dieser Zeiten als 
Ansprechpartner zu Verfügung. In Bezug auf das Thema Suchtprävention 
werden in verschiedenen Jahrgängen Veranstaltungen durchgeführt (s.u.).

Klasse
Präventionsbereich Wer ist 

verantwortlich?
In welcher Form?

5 Gewalt

Kriminalität

Internet

Klassenlehrer 

Kontaktpolizist

AG „Gefahren des 
Internet“

Kennenlerntage, 
Verfügungsstunden
„Klassenpaten“

Doppelstunde

Elternabend und
Handreichung 

6 Alkohol

Rauchen 

Internet

Beratungslehrer 
Klassenlehrer

Fachlehrer 
Externer Profi (smiley 
e.V.)

Präventionstag  

Wettbewerb : rauchfrei

Informationsveranstaltung 
Eltern am Abend
Schüler im Unterricht

7 Rauchen

Alkohol

Gesunde Ernährung

Klassenlehrer
Klassen- und 
Fachlehrer
Biolehrer

UKE-Besuch Hamburg

Unterricht

Unterricht
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8 Alkohol 
bzw. frei gewähltes 
Thema (z.B. Bulimie)

Gewalt

Klassen- oder 
Deutschlehrer

Frau Köhler und Frau 
Lange

Projekt- oder Portfolioarbeit 
mit Präsentation

Streitschlichterausbildung
(nach dem Unterricht und 
am Wochenende)

9 Gewalt Frau Köhler und Frau 
Lange

Patenschaften mit Klassen 5 
und 6 Begleitung bei 
Kennenlerntagen

Einen wichtigen Beitrag zur Gewaltprävention leistet (im Rahmen seiner 
Möglichkeiten) auch das Projekt „Streitschlichter“ (siehe unten 1.2.7)
Partner im Bereich Beratung sind die Erziehungsberatungsstelle des 
Landkreises Harburg, der Kinderschutzbund, das Jugendamt, die Polizei 
Buchholz, der Sozialpsychiatrische Dienst sowie die Suchtberatungsstelle 
des Diakonischen Werkes. Die Evaluation erfolgt über Schüler- und 
Elternbefragungen jeweils nach den Projekttagen.

1.2.5 Soziales Projekt
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.2., 3.1., 3.4.)

Schule als Lebensraum der Schülerinnen und Schüler hat nach unserer 
Auffassung nicht nur die Aufgabe, schulische Lerninhalte zu vermitteln, 
sondern auch das soziale Engagement als Grundbedingung der 
Lebensfähigkeit einer humanen Gesellschaft zu fördern.
Unser „Soziales Projekt“, in dem sich eine Reihe von Kolleginnen und 
Kollegen engagieren, hat somit das Ziel, die Sozialkompetenz unserer 
Schülerinnen und Schüler zu fördern. Diese soll aber nicht abstrakt 
bleiben, sondern ganz konkret der Verbesserung der Lebensbedingungen 
von Menschen im kommunalen Bereich und im Ausland dienen.
Maßnahmen bzw. Aktionen, die diesen Zielen dienen, sind die Beschaffung 
finanzieller Mittel durch Aktionen wie Kuchenverkauf und Bücherbörsen, 
Schulfeste und Schülerkonzerte. 
Die Kontakte zu der von unserer Schule unterstützten Partnerschule in 
Indien (Auxilium School, Kerala) werden regelmäßig gepflegt (z B. durch 
persönlichen Besuch im Januar 2006, Gegenbesuch im Mai 2007, erneuter 
Besuch von 11 Kollegen im Herbst 2008, regelmäßiger Internet-Kontakt, 
geplanter Besuch 2011). 
„Indien“ wird auch regelmäßig in der Schule behandelt (z. B. 
Durchführung von zwei Thementagen in Klasse 9, Organisation Frau 
Bonkowski, s. auch 4.5). Auch die Beteiligung am Mali-Projekt 2007 
unserer französischen Partnerschule Fécamp (Vorbereitung über das 
Seminarfach, Reisebeteiligung einiger Schüler, Begleitung durch 2 
Kollegen) ist Teil unserer internationalen Unterstützungsarbeit.
Partner in diesem Bereich ist die Deutsch-Indische Gesellschaft Winsen. 
Eine Evaluation findet statt über Schülerbefragungen am Ende von 
Projekttagen bzw. Projekten.
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1.2.6 Schüleraustausch
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.2., 3.4.)

Um den Anspruch einzulösen, dass Schule sich nicht als isolierter Raum 
versteht, sondern sich als Teil einer sich globalisierenden Welt darstellt, 
bieten wir interessierten Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, an 
Schüleraustauschprojekten (Zustängkeit: Frau Wöller, Frau Ziemendorf, 
Frau Heilmann, Frau Stolte-Duval, Frau Ehlers, Herr Becker, Frau Ehlert) 
teilzunehmen. Damit wollen wir den Erfahrungshorizont der Schüler und 
Schülerinnen erweitern, interkulturelle Verständigung fördern, 
Sprachkenntnisse und die Motivation für den weiteren 
Fremdsprachenunterricht verbessern sowie ganz konkret auch einen 
Beitrag zur Vorbereitung von Schülern und Schülerinnen auf einen 
europäischen Arbeitsmarkt leisten.
Maßnahmen in diesem Bereich sind zum Beispiel die Betreuung von 
Austauschschülern am AEG und die Teilnahme am International Student 
Leadership Programme. Langjährige Tradition haben die 
Austauschprojekte mit den Partnerschulen in Fécamp (Frankreich) und 
Wolow (Polen), die sich großer Beliebtheit bei unseren Schülern und 
Schülerinnen erfreuen.
Besondere Bedeutung kommt hier der Verbindung mit den französischen 
Schülerinnen und Schülern und den Kolleginnen und Kollegen zu. Initiiert 
und aufgebaut durch die Fachschaft Französisch ist ein intensiver und 
freundschaftlich gestalteter Austausch entstanden, der das wesentlichste 
Element unserer fachbezogenen Reiseprojekte darstellt.    
Partner unserer Austauschprojekte sind die Stadt Buchholz, das Deutsch-
Französische Jugendwerk, die Deutsch-Polnische Gesellschaft, das 
Deutsch-Polnische Jugendwerk sowie das International Student Leadership 
Institute.
Für das Schuljahr 2008/2009 sind zwei Projekte zu diesem 
Arbeitsschwerpunkt ausgeschrieben worden (vgl. hierzu 4.5, 5.4 und 5.5)
Während das Projekt Finnlandaustausch inzwischen zu einem festen 
Bestandteil der Auslandskontakte geworden ist, wurde das Polenprojekt 
im Schuljahr 2010/2011 ausgesetzt und wird gegenwärtig überdacht. 

1.2.7 Streitschlichter-Projekt, Kollegiale Beratung
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.2., 3.1., 3.2.)

Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass Konflikte unter 
Schülerinnen und Schülern zunehmen und sich auch qualitativ verändern 
(Schlagwort: Mobbing). Dieser Erfahrung begegnet das Albert-Einstein-
Gymnasium unter anderem mit seinem Streitschlichter-Projekt unter der 
Leitung von Frau Köhler.
Ziel ist es, die sozialen Kompetenzen unserer Schüler und Schülerinnen zu 
verbessern und so einen Beitrag zu einem friedlichen und freundlichen 
Schulklima und zur Schulkultur zu leisten.
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Bisher wurden 4 Lehrer und Lehrerinnen durch Fortbildungsmaßnahmen in 
diesem Bereich qualifiziert. Wichtiger noch ist aber die seit 2002 fest 
etablierte Streitschlichter-Ausbildung von geeigneten und interessierten 
Schülerinnen und Schülern des 8. Jahrgangs. Diese Schüler und 
Schülerinnen durchlaufen einen anspruchsvollen Lehrgang, der mit einem 
„Diplom“ abgeschlossen wird, und übernehmen jeweils zu zweit oder zu 
dritt Patenschaften für die neu an unsere Schule kommenden fünften 
Klassen. Diese Patenschaft beinhaltet die Begleitung der neuen Schüler 
und Schülerinnen durch den Schulalltag, die Organisation von 
Klassenfesten sowie auch die Teilnahme an den „Kennenlerntagen“. Von 
zentraler Bedeutung ist aber vor allem die Rolle der Klassenpaten bei der 
Beilegung von Konflikten. Als Mediatoren klären die Paten die 
Konfliktsituation, suchen Lösungen (im Rahmen ihrer Möglichkeiten) und 
stellen bei Bedarf Kontakte zu den Lehrkräften oder Beratungslehrern her. 
Die Erfahrungen in diesem Bereich sind äußerst positiv und beweisen die 
hohen sozialen Kompetenzen, die bei Schülern vorhanden sind bzw. 
gefördert werden können.
Zur Evaluation dieses Projekts dient die Dokumentation der 
Streitschlichter-Aktivitäten in einem Aufsichtsbuch.
Innerhalb des Kollegiums nehmen seit dem Schuljahr 2008/2009 
Kolleginnen und Kollegen an den Angeboten zur kollegialen Beratung teil. 
Im Rahmen dieses Projektes finden Beratungen über Schwierigkeiten in 
Unterrichtssituationen und bei Konflikten mit Eltern statt. 

1.2.8 Studien- und Berufswahlvorbereitung
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.6., 3.4.)

Da Schule die vornehmliche Aufgabe hat, junge Menschen in möglichst 
optimaler Weise auf die Anforderungen der späteren Lebens- und 
Arbeitswelt vorzubereiten, ist schließlich auch die Studien- und 
Berufswahlvorbereitung ein Arbeitsschwerpunkt unserer Schule 
(Zuständigkeit: Herr Schneider).
Ziel unserer Arbeit in diesem Bereich ist es, Informationen zu 
Arbeitsmarkt und Berufs- und Studienperspektiven verfügbar zu machen, 
Schüler und Schülerinnen durch individuelle Beratung zu unterstützen und 
Entscheidungskompetenzen zu stärken.
Dazu sind an unserer Schule, angepasst an die Interessen und Bedürfnisse 
der jeweiligen Jahrgänge, eine Reihe von Maßnahmen fest etabliert:
Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 5-10 haben die Möglichkeit, am 
sogenannten „Zukunftstag für Jungen und Mädchen“ teilzunehmen und so 
erste Einblicke in die Arbeitswelt zu gewinnen. Im Jahrgang 9 wird eine 
Betriebserkundung bei der Sparkasse Harburg-Buxtehude angeboten. In 
Klasse 9 findet ein Bewerbungstraining mit der Personalabteilung der 
Sparkasse Harburg-Buxtehude statt, zudem ist die Teilnahme am Planspiel 
„Management Information Game“ des Bildungswerks der 
Niedersächsischen Wirtschaft möglich. In Klasse 10 findet das „Planspiel 
Börse“ statt, ebenso ein Besuch des Berufsinformationszentrums der 
Arbeitsagentur. Eine besonders wichtige Rolle spielt in dieser Klassenstufe 
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das zweiwöchige Betriebspraktikum (2 Wochen vor den Osterferien, 
selbständige Stellensuche, benoteter Praktikumsbericht).
Schülerinnen und Schülern der Qualifikationsstufe werden ebenso 
zahlreiche Angebote in diesem Bereich gemacht: Uni-Bibliotheksbesuch 
(Bezug: Facharbeit); evt. Besondere Lernleistung (Einzelarbeit im Rahmen 
des Abiturs); Planspiel Polis – Internationale Politik – (mindestens 3 ganze 
Tage); Schnupperstudium an der Uni HH und TUHH (jährlich 2 Tage), 
„Leadership“ (jährlich in Oberwesel, international 3 Schüler); Projekte mit 
Sponsoren (TUHH, Sparkasse Harburg-Buxtehude, Fahrradcenter 
Buchholz, Volksbank Buchholz); neues Internet-Portal für Ehemalige und 
aktive Oberstufenschüler (erreichbar über die Schulhomepage), Alumni-
veranstaltung: Ehemalige informieren Oberstufenschüler; Berufsforum 
(von Eltern organisiert). Schließlich gibt es die Möglichkeit zur 
individuellen Berufsberatung: Einzeltermine mit einer Berufsberaterin / 
einem Berufsberater von der Arbeitsagentur ca. alle 4-6 Wochen am 
Albert-Einstein-Gymnasium (seit 1987).

1.2.9 Darstellung des Schullebens
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.1.,3.4.)

Schulische Arbeit und schulisches Geschehen werden einer breiten 
Öffentlichkeit transparent gemacht. Dazu dienen an unserer Schule zwei 
Formen der Berichterstattung. 
Seit 2002 erscheint regelmäßig etwa vier Mal jährlich der elektronische 
Newsletter „Infozine“ (Herausgeber: Herr Zeitler). Als E-Mail verschickt,
informiert er seine Abonnenten über aktuelle Veranstaltungen, neue 
Kollegen, Projekte und Aufführungen. Ebenfalls mehrmals im Jahr erstellt 
die Schul-TV AG (verantwortlich: Herr Wiese) einen etwa 30minütigen 
Filmbeitrag auf technisch hohem Niveau, in dem aktuelle Themen 
behandelt und über Besonderes berichtet wird.
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2. „Wie wollen wir sein?“ – unser Leitbild

2.1 Zur Entstehung und Struktur unseres Leitbildes

Unser Leitbild folgt dem Qualitätsverständnis des Orientierungsrahmens 
Schulqualität (siehe 3.2). Infolgedessen enthält es zu jeder 
Qualitätsdimension eine Aussage. 

Orientierungsrahmen 
Schulqualität
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2.2 Leitbild des Albert-Einstein-Gymnasiums
(GK- Beschluss vom 14.02.2007)

Bildungs- und Erziehungsauftrag
Wir bilden unsere Schüler und Schülerinnen auf gymnasialem Niveau und 
mit dem Ziel eines erfolgreichen Abschlusses aus. Unsere besondere 
Aufmerksamkeit gilt dabei dem Erwerb der allgemeinen Hochschulreife. 
Dazu erfahren die Schüler und Schülerinnen die erforderliche Begleitung 
und Unterstützung. 
Auf der Grundlage des Bildungsauftrags der Schule erziehen wir unsere 
Schüler und Schülerinnen zu Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein. Sie 
lernen, selbständig zu arbeiten, verantwortungsbewusst mit sich, ihren 
Mitmenschen und ihrer Umwelt umzugehen und aktiv Verantwortung in 
der Gesellschaft zu übernehmen. Dazu erwerben sie die 
erforderlichen Sach- und Methodenkompetenzen und das Sozialverhalten 
als Grundlage für ihre Aus- und Weiterbildung und ihre weitere 
Entwicklung. 

Lehren und Lernen
Wir - Lehrer und Lehrerinnen, Schüler und Schülerinnen und Eltern -
gestalten gemeinsam zielgerichtete Lern- und Entwicklungsprozesse. 
Besonderen Wert legen wir dabei auf individuelle Förderung und 
Unterstützung von Schülern und Schülerinnen entsprechend ihren 
jeweiligen Fähigkeiten und Voraussetzungen - im Rahmen der 
Möglichkeiten der Schule und des Elternhauses. 
Wir fördern dabei besonders das eigenständige und eigenverantwortliche 
Lernen und Handeln durch einen methodisch vielfältigen und systematisch 
organisierten Unterricht. Dazu gehört auch fächer- und 
jahrgangsübergreifendes Lernen.

Führung und Management
Wir orientieren Entscheidungen an unserer Schule an gemeinsam durch 
die Schulgemeinschaft entwickelten und durch die Gremien beschlossenen 
Zielvorstellungen. Sie werden unter allen Beteiligten kommuniziert und 
transparent umgesetzt. 
Wir stellen die verfügbaren Ressourcen  - orientiert an den Zielen der 
Schule - bereit und setzen sie effektiv ein. 

Schulklima und Schulkultur
Wir gestalten unsere Schule als Lebensraum, der eine angenehme Lern-
und Arbeitsatmosphäre und ein vielfältiges, aktives Schulleben ermöglicht.
Das Klima an unserer Schule ist in besonderem Maß geprägt von einem 
fairen, wertschätzenden, respekt- und vertrauensvollen Umgang 
miteinander. Wir nehmen Rücksicht aufeinander, respektieren 
Abmachungen und lösen Probleme gemeinsam.
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Qualitäts- und Personalentwicklung
Die hohe Qualität der Lehr- und Lernprozesse ist die Grundlage für unsere 
Erfolge. Daher entwickeln wir diese Prozesse kontinuierlich weiter -
ausgehend von den Zielen der Schule und im Hinblick auf neue 
Anforderungen. 
Die Entwicklung und Entfaltung der individuellen fachlichen und 
pädagogischen Fähigkeiten der Lehrer und Lehrerinnen hat dabei eine 
besondere Bedeutung. Wir betrachten sie als wichtige Voraussetzung für 
die kontinuierliche Erneuerung und Verbesserung und eine lebendige 
Vielfalt am AEG. 

Zufriedenheit
Wir streben gemeinsam ein hohes Maß an Zufriedenheit der Schüler und 
Schülerinnen, Eltern und Lehrer und Lehrerinnen an unserer Schule an 
und wollen diese kontinuierlich verbessern.

3. „Wo stehen wir?“ - Bestandsaufnahme

3.1 Aktuelle Leistungsdaten

3.1.1 Schülerentwicklung und Schulabschlüsse 

Bedingt durch ein überwiegend homogenes Lernumfeld, durch insgesamt 
eher günstige gesellschaftliche Prägungen der Schülerinnen und Schüler 
und effizient angelegte Schul- und Unterrichtsorganisationen mit dem 
ernsthaften Bemühen um individuelle Betreuung erreichen wir bei relativ 
hohem Unterrichtsniveau geringe Rückläuferzahlen und gute 
Notendurchschnitte.

Entwicklung der Schülerzahlen
Zur Zeit besuchen etwa 1190 Schülerinnen und Schüler das Albert-
Einstein- Gymnasium. Seit dem Schuljahr 2004/2005 werden an unserer 
Schule auch die Jahrgänge 5 und 6 unterrichtet, die Schülerzahl stieg von 
knapp 700 auf über 1000 an. Die Gesamtzahl der Anmeldungen in Klasse 
5 stieg von etwa 130 im Jahre 2004 auf 150 - 160 in den letzten Jahren 
an. Damit ist unsere klassisch vierzügig angelegte Schule in den Klassen 5 
bis 9 inzwischen fünfzügig.  

Wiederholerquoten 
Seit mehreren Jahren ermitteln wir regelmäßig die jährliche 
Wiederholerquote. Sie lag gemittelt über alle Klassen 5 – 11 im Schuljahr 
2005/2006 bei 5,1 %, im Schuljahr 2006/2007 bei 4,8 %, im Schuljahr 
2007/2008 bei 4,6 %, im Schuljahr 2008/2009 bei 4,5% und im Schuljahr 
2009/2010 bei 4,5 %. Die erkennbare Absenkung  führen wir auf die 
erfolgreiche Arbeit im Bereich individueller Betreuung zurück.
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Schulabgänger
Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die das AEG verlassen, ist 
relativ gering. Insgesamt waren es z.B. im Laufe des Jahres 2008 nur 6,9 
% in den Jahrgängen 5 – 12 (2009: 6,3 %). 
Die Gründe für diese Schulabgänge sind in der Regel Wohnungswechsel 
der Familie, Besuch einer Schule im Ausland oder Wechsel der Schulform. 
Beispielsweise haben 32 Schülerinnen und Schüler im Jahr 2008 den 
gymnasialen Bildungsgang abgebrochen, die meisten Abbrüche erfolgen in 
allen Schuljahren in den Jahrgängen 6 – 8.
Erweiterter Sekundarabschluss I

Bis zum Jahre 2009 erwarben im Durchschnitt 115 Schülerinnen und 
Schüler den erweiterten Sekundarabschluss I. Der Anteil der Mädchen lag 
im Mittel bei 52,7 %. Mit der Veränderung der Oberstufenverordnung 
werden nach Klasse 9 keine Abschlüsse mehr vergeben.
Abitur
Im Schuljahr 2005/2006 erreichten die Abiturienten des AEG mit 2,4 einen 
Abiturnotendurchschnitt, der im Landesvergleich die 7. Stelle ausmachte. 
Dieser Wert war der beste der vergangenen Jahre und ist maßgeblich auf 
eine gelungene Vorbereitung auf das 1. Zentralabitur in diesem Jahr 
zurückzuführen. Im Schuljahr 2006/2007 konnte dieses Ergebnis mit 
einem Durchschnitt von 2,37 nochmals übertroffen werden. Allerdings 
lagen auch die Durchschnitte der vergangenen Jahre nicht wesentlich 
unter dem Wert des letzten Jahres. Der Jahrgang 2008 war der erste, der 
seine Abiturprüfungen vor dem Hintergrund der verschärften 
Prüfungsordnung ablegte (5 Prüfungsfächer), der Durchschnitt lag hier 
höher als in den Vorjahren. Auch in den Folgejahren 2009 und 2010 ist es 
bei diesen guten Ergebnissen geblieben (s.u.).

Jahr Durchschnitt Schülerzahl

2001/2002 2,53 57

2002/2003 2,61 62

2003/2004 2,52 76

2004/2005 2,47 61

2005/2006 2,40 67

2006/2007 2,37 85

2007/2008 2,52 84

2008/2009 2,40 87

2009/2010 2,34 100
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3.1.2 Soziale Leistungen und Kompetenzen

Soziale und gesellschaftliche Kompetenzen werden im Rahmen mehrerer 
unserer bestehenden Arbeitsschwerpunkte (siehe 2.1) erworben, zum 
Beispiel im seit 2005 fest installierten „Sozialen Projekt“ oder auch im 
Streitschlichter-Projekt. Unter Mitwirkung der Schülervertretung werden 
etwa öffentlichkeitswirksam Spendengelder für unsere Partnerschule in 
Indien gesammelt und Patenschaften für Kinder übernommen. Ferner 
werden durch Spendengelder Häuser für Bedürftige in Indien errichtet und 
öffentliche Einrichtungen der Stadt Buchholz (Frauenhaus, etc.) unterstützt.
Grundsätzlich ist das Engagement unserer Schülerinnen und Schüler an 
der Gestaltung des Schullebens und an der Beteiligung an öffentlichen 
Projekten des Umfeldes groß. Sammlungen für Hilfsprojekte bei 
Schülerkonzerten, in der Weihnachtszeit und für das Projekt in Mali sind 
selbstverständliche Merkmale der Schüleraktivitäten. Im Sommer 2007 
begleiteten mehrere Schülerinnen zusammen mit zwei Lehrkräften eine 
Gruppe unserer Partnerschule Fécamp nach Mali und halfen unter 
schwierigsten Bedingungen beim Aufbau eines neuen Schulgebäudes. 
Regelmäßige Spendenaktionen im Rahmen der Varietéveranstaltungen 
und des Schülerkonzerts dienen über erworbene Einnahmen der 
Unterstützung der Partnerschule im indischen Kerala.
Auch das in den sogenannten „Kopfnoten“ dokumentierte Sozial- und 
Arbeitsverhalten spiegelt die insgesamt positiven sozialen 
Verhaltensweisen unserer Schülerschaft: Das Sozial- und Arbeitsverhalten 
unserer Schülerinnen und Schüler entspricht in der Regel den 
Erwartungen in vollem Umfang. Da das AEG davon ausgeht, dass die 
mittlere Stufe der Einschätzungsskala dem normalen Verhalten entspricht, 
haben unsere Schüler im Durchschnitt „Kopfnoten“ der Stufe 2 und 3 (vgl. 
Notenlisten).

3.2 Ergebnis der SEIS-Befragung 2006

Im März 2006 hat das Albert-Einstein-Gymnasium sich erstmals an der 
niedersächsischen Version der SEIS-Befragung beteiligt. Die Rücklauf-
quoten lagen bei allen Gruppen über 70%, bei Schülern und Schülerinnen 
und Lehrern und Lehrerinnen über 90%. Im September 2006 sind die 
Resultate im Rahmen einer weiteren zweitägigen SCHiLF mit allen 
Kolleginnen und Kollegen sorgfältig analysiert und mit denen anderer 
Schulen verglichen worden.
Die genauen Ergebnisse der Befragung können auf der Schulhomepage 
eingesehen werden, eine detaillierte Zusammenfassung, die von den 
Gruppenleitern der genannten SCHiLF auf der Grundlage eingehender 
Diskussionen erstellt wurde, liegt ebenfalls vor. An dieser Stelle sei nur 
eine Zusammenfassung in knappster Form („Ampel-Check“) dargestellt, 
die die wesentlichsten Ergebnisse bündelt. Aus dieser Auswertung des 
Befragungsergebnisses haben sich die folgenden Arbeitsschritte ergeben.
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Dimension 1: Bildungs- und Erziehungsauftrag
Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

1.1. Fach- und Sachkompetenz
1.2. Sozialkompetenz 25

1.3. Lern- und Methodenkompetenz
1.4. Selbstkompetenz / Kreatives Denken
1.5. Praktische Kompetenz

Dimension 2: Lernen und Lehren
Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

2.1. Lern- u. Lehrstrategien (Methoden)
2.2. Lern- u. Lehrstrategien (Zufriedenheit)
2.3. Ausgewogener Unterricht
2.4. Bewertung von Schülerleistungen

Dimension 3: Führung & Management
Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

3.1. Leitbild & Entwicklungsvorstellungen
3.2. Entscheidungsfindung
3.3. Kommunikation
3.4. Operatives Management
3.5. Motivation & Unterstützung
3.6. Planung, Implementierung, Evaluation
3.7. Personalentwicklung

Dimension 4: Schulklima & Schulkultur
Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

4.1. Schulklima
4.2. Beziehungen innerhalb der Schule
4.3. Beziehungen der Schule nach außen 199

4.4. Förderung positiven Verhaltens
4.5. Unterstützungssystem für Schülern 

Dimension 5: Zufriedenheit
Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

5.1. Erfüllung der Bedürfnisse der Sch.
5.2. Zufriedenheit der Lehrer und Lehrerinnen

Dimension 6: Personal- und Qualitätsentwicklung

Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

6.1. Unterrichtsorganisation1

6.2. Personaleinsatz der Beschäftigten1 238-
240

6.3. Gesundheitsförderung1

6.4. Verbesserung Schulumfeldsituation
6.5. Schulabschlüsse / weiterer Bildungsweg1

6.6. Weiterentwicklung berufl. Kompetenzen
6.7. Dokumentation & Umsetzungsplanung

1 Verzerrung der Ergebnisse aufgrund von Fragen, bei denen Zustimmung auf Probleme hindeutet
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Dimension 7: Schulfragen

Kriterium S8 E8 S11 E11 L M

7.1. Betriebspraktikum
7.2. Suchtprävention

> 80 % 80-60% 60-40% 40-20% < 20%

3.3 Schlussfolgerungen aus der SEIS-Befragung

Vergröbert man die SEIS-Resultate bis auf die Ebene der Dimensionen, 
ergibt sich folgendes Bild: 

Dimension ++ + - --
1: Bildungs- und Erziehungsauftrag
2: Lehren und Lernen
3: Führung und Management
4: Schulklima und Schulkultur
5: Zufriedenheit
6: Personal- und Qualitätsentwicklung

Da die Dimension 4 „Schulklima und Schulkultur“ Werte zwischen „stark“ 
und „eher stark“ aufweist, kann davon ausgegangen werden, dass es sich 
dabei um eine extrem starke Ressource des Albert-Einstein-Gymnasium 
handelt. Es wäre ein Fehlschluss anzunehmen, dass diese im weiteren 
Schulentwicklungsprozess vernachlässigt werden dürfe. Im Gegenteil: 
Weitere Entwicklungsschritte werden darauf abzielen müssen, diese starke 
Ressource a) nicht zu schwächen, also „klimagefährdende“ 
Vorgehensweise zu vermeiden, b) sie zu nutzen, also Prozesse zu 
initiieren, die auf dieser Stärke aufbauen und c) sie weiter zu kultivieren.

Der auffälligste Befund liegt im Bereich der im Wesentlichen 
durchschnittlichen Werte in der Dimension 2 „Lernen und Lehren“. Die 
Verbesserungspotenziale betreffen zum einen den engeren Bereich der 
Unterrichtsentwicklung („Lern- und Lehrstrategien“), aber auch den der 
Implementierung und Transparenz von Absprachen („Ausgewogener 
Unterricht“) und schließlich den von Support und Unterstützung für 
Schüler und Schülerinnen. Der weitere Schulentwicklungsprozess unserer 
Schule wird seinen Schwerpunkt in der Optimierung der Prozesse haben 
müssen, die der Dimension 2 zugeordnet sind. 

Unter den Befunden aus anderen Dimensionen, die auf 
Verbesserungspotenziale hindeuten, seien hier nur hervorgehoben:

- die Auffälligkeiten in Dimension 6 zum Bereich „Absentismus“;
- die in nahezu allen Dimensionen auffälligen Aussagen der Schüler 

und Schülerinnen des elften Jahrgangs (eher geringe 
Zustimmungswerte);
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- die im Vergleich zu anderen Schulen eher durchschnittlichen oder 
unterdurchschnittlichen Werte in den Bereichen „Praktische 
Kompetenz“ (Dimension 1) und „Gesundheitsförderung“ (Dimension 
6).

3.4 Ergebnis der SEIS-Befragung 2009
Die Auswertung des SEIS-Berichtes 2009 wurde durch die Steuergruppe 
vorgenommen und auf der Dienstbesprechung im September 2009 dem 
Kollegium in Form des untenstehenden "Ampelchecks" vorgestellt. 
Wesentliche Merkmale wurden im Kollegium diskutiert. 

Kriterium
Klasse 8 Schüler Klasse 8 Eltern Klasse 10 Schüler Klasse 10 Eltern Lehrer

I Ergebnisse
1. Personale Kompetenz

2. Fachkompetenz

3. Lern- und Methodenkompetenz

4. Praktische Handlungskompetenz

5. Schullaufbahn und weiterer Bildungsweg

6. Zufriedenheit mit der Schule als Ganzem

II Lernen und Lehren
1. Schulinternes Curriculum

2. Schülerunterstützung und -förderung

3. Fachliche und didaktische Gestaltung von Lernen im Unterricht

4. Selbstbestimmtes und selbstgesteuertes Lernen

5. Gestaltung von Beziehungen, Lernzeit und Lernumgebung

6. Leistungsanforderungen und Leistungsbewertung

III Schulkultur
1. Gestaltung der Schule als Lebensraum

2. Wertschätzung und soziales Klima in der Schule und den Klassen
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3. Schülerberatung und -betreuung

4. Beteiligung von Schülern und Eltern

5. Kooperation mit gesellschaftlichen Partnern

IV Führung und Schulmanagement
1. Führungsverantwortung der Schule

2. Schulleitung und Qualitätsmanagement

3. Verwaltung und Ressourcenmanagement

4. Unterrichtsorganisation

5. Arbeitsbedingungen

V Professionalität der Lehrer
1. Zielgerichtete Personalentwicklung und Qualifizierung

2. Personaleinsatz

3. Kooperation

VI Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung
1. Schulprogramm

2. Evaluation

3. Planung, Umsetzung und Dokumentation

4. Eigenverantwortung und Innovation

VII Albert-Einstein-Gymnasium
Leistungsbewertung
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Die Bedeutung der Aussagen des SEIS-Berichtes 2009 wurden im Rahmen 
der Schulentwicklung des AEG aus folgenden Gründen eher zurückgestellt 
betrachtet:
Das SEIS-Instrumentarium hat sich im Zeitraum 2006 - 2009 stark 
verändert. Ein Vergleich von Aussagen ist daher nicht möglich, 
Entwicklungstendenzen lassen sich nur bedingt herleiten.
Die in der SEIS - Umfrage 2009 befragten Gruppen erscheinen der 
Steuergruppe nur bedingt repräsentativ. Die ausgewählten Schüler des 
Jahrgangs 10, die als erste Schüler nach 12 Schuljahren Abitur machen, 
haben einer besonderen Beobachtung und Betreuung unterlegen. Ihre 
Einschätzungen fallen so auch eher positiv aus. Der befragte Jahrgang 8 
ist aus verschiedenen Gründen wenig gefördert worden. Eine 
Zusammenlegung der Klassen war erforderlich. Dadurch können 
Einschätzungen der Schüler negativ beeinflusst worden sein.
Da etwa zum gleichen Zeitpunkt der SEIS-Befragung die Niedersächsische 
Schulinspektion das AEG besuchte, haben die Gremien der Schule 
entschieden, die Rückmeldungen der Prüfungskommission den Aussagen 
des SEIS-Berichtes überzuordnen. Die weitere Schulentwicklungsarbeit 
wird sich also eher an den Anmerkungen der Schulinspektion orientieren.

3.5 Bericht der Niedersächsischen Schulinspektion 2009
Im Zeitraum 19.10.–22.10. 2009 hat die Niedersächsische Schulinspektion 
das Albert-Einstein-Gymnasium besucht und sich auf verschiedenen 
Ebenen und in unterschiedlichen Bereichen einen Eindruck von der 
Buchholzer Schule verschafft. Neben Interviews mit Schülern, Eltern, 
Mitarbeitern, Lehrern und der Schulleitung besuchten die drei Inspektoren 
insgesamt 57 von 84 Kollegen im Unterricht. Vorgelegte Berichte, 
Arbeitspläne, Protokolle und Konzepte der Schule wurden überprüft und 
rundeten nach detaillierter Auswertung das Bild der Schule ab.
Am Ende stand eine Gesamtbewertung die der Schulöffentlichkeit bekannt 
gegeben wurde.
Im einzelnen erläuterten die Inspektoren den Zuhörern, dass 

� sich das AEG durch eine außergewöhnlich gute Strukturierung 
schulischer Abläufe und Prozesse auszeichnet,

� von 16 Qualitätskriterien 10-mal die überdurchschnittliche 
Bewertung 4, ausgedrückt durch ++,  vergeben wurde,

� in der Auflistung der Indikatoren 42-mal die Höchstbewertung 4 
(++), 41-mal die Bewertung 3 (+) und von 89 Indikatoren nur 6 x 
die Bewertung 2 ( - ) erteilt wurde.

Zusammenfassend erreichte das AEG ein sensationell gutes 
Inspektionsergebnis. Die Inspektoren erklärten einvernehmlich, 
dass sie im Rahmen ihrer langjährigen Inspektionstätigkeit ein 
solches Ergebnis an einem Gymnasium in Niedersachsen noch 
nicht erlebt haben.  
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Beim Albert-Einstein-Gymnasium handele es sich nach Einschätzung der 
Inspektoren um eine sich selbst steuernde Schule, in der eine vorbildliche 
Schulentwicklungsarbeit und ein vorbildliches Schulmanagement mit 
klaren Strukturen und Prozessabläufen ohne eine Überfrachtung an 
Reglementierungen anzutreffen ist. Hier sei in vielfältiger Hinsicht eine 
Kombination von menschlicher Zugewandtheit und Wohlgefühl gekoppelt 
mit dem Anspruch auf Wissensvermittlung und Leistungsbereitschaft 
spürbar gewesen.

Die einzelnen Teilbereiche mit ihren Kriterien und Bewertungen können 
dem Kurzbericht entnommen werden. Der vollständige Inspektionsbericht 
kann über die Homepage der Schule eingesehen werden.

Das Kultusministerium hat, vertreten durch den Staatssekretär und 
späteren Kultusminister Herrn Dr. Althusmann, auf eine Feierstunde im 
Januar 2010 das AEG als vorbildliche Schule ausgezeichnet. 
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Vor dem Hintergrund eines insgesamt sehr guten Gesamtergebnisses 
nannten die Inspektoren zu einigen Qualitätsbereichen Auffälligkeiten, die 
eine weitere Berücksichtigung im Rahmen der Schulentwicklung finden 
sollten: 
Qualitätsbereich 2: 
Die Arbeitspläne der Schule sind auf sehr unterschiedlichem 
Entwicklungsstand, das Fach Deutsch wird als vorbildlich eingestuft, das 
Fach Englisch weist eine besonders gut gelungene Zuordnung zu 
Bewertungen auf, generell wäre eine stärkere fachübergreifende 
Vereinheitlichung wünschenswert. Im Methodenkonzept der Schule, das
noch in der Gesamtkonferenz abzustimmen ist, fehlt die Feinarbeit in 
Bezug auf die Abstimmung der Kompetenzen, die erreicht werden sollen 
(vgl. 4.5.). Das Medienkonzept ist eine Zusammenstellung von 
Beständen, eine unterrichtsbezogene Konzeption ist nicht erkennbar.
Qualitätsbereich 4:
Die fehlende innere Differenzierung stellt das Hauptproblem im Bereich 
der Unterrichtseinsichtnahmen dar. Weniger als 20 % der Stunden wiesen 
entsprechende Elemente auf, wobei die Sekundarstufe II wegen der 
Zentralabitursituation weitgehend unberücksichtigt blieb.
Qualitätsbereich 5: 
Die Schülerinteraktionen innerhalb der Stunden könnten verbessert 
werden. Partner- und Gruppenarbeit fanden in 66 % der gesehenen 
Stunden statt, die Norm liegt bei 75 %. Die  Mediennutzung wird nur zu 
50 % angemessen umgesetzt, die Norm liegt bei 75 %.
Qualitätsbereiche 10 - 16:
Hervorzuheben ist, dass diese Qualitätsbereiche am AEG als besonders 
stark eingestuft wurden. Noch nie wurde bisher eine "4" bei dem 
Qualitätsbereich 16 vergeben. Das AEG ist nach Aussage der Inspektoren 
eine besondere Schule, weil das Kernstück der Schulentwicklung, das 
Prozessmanagement, installiert ist und wirkungsvoll umgesetzt wird.

4. „Was wollen wir tun?“ –
Entwicklungsschwerpunkte

Um den genannten Befunden zu begegnen, wurden folgende 
Entwicklungsschwerpunkte vom Kollegium erarbeitet und beschlossen:

4.1 Lehren und Lernen stärken
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.3., 2.5.)

Der Entwicklungsschwerpunkt „Lehren und Lernen stärken“ ergibt sich 
zunächst aus den Zielsetzungen des Leitbilds. Insbesondere die Aspekte 
des eigenständigen und eigenverantwortlichen Lernens, des methodisch 
variantenreichen sowie des fächer- und jahrgangsübergreifenden 
Unterrichts erscheinen uns dabei wesentlich. Wie die Daten aus dem SEIS-
Bericht 2006 zeigen, sind diese Ziele an unserer Schule nur begrenzt 
erreicht. Vielmehr sprechen die durchschnittsnahen Werte der Dimension 
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2 dafür, dass Verbesserungspotenziale bezüglich aller Kriterien dieser 
Dimension bestehen. Schließlich knüpft der Entwicklungsschwerpunkt in 
sinnvoller Weise an vorhandene Arbeitsschwerpunkte unserer Schule an –
etwa   GeHa, Begabtenförderung, Schule mit Medienprofil, Lernen lernen 
oder die Arbeit in der Schulbibliothek -, setzt aber gleichzeitig einen neuen 
Akzent im Bereich des „Kerngeschäfts“.
Auch vor dem Hintergrund des Berichts der Schulinspektion 2009 muss 
dieser Entwicklungsschwerpunkt mittel- und langfristig im Zentrum der 
schulischen Entwicklungsarbeit des AEG stehen (vgl. 3.5).

Deshalb hat das AEG mit Beginn des Schuljahres 2008/2009 an dem 
Projekt der Landesregierung zur Entwicklung von Unterrichtsqualität 
teilgenommen. Nach zweijähriger Ausbildung haben 10 Kolleginnen und 
Kollegen grundlegende Kenntnisse in innovativen Unterrichtsformen 
gewonnen und diese in den Jahrgängen 7 - 9 im Unterricht unserer Schule 
implementiert Die methodische Umsetzung der gewonnenen Erkenntnisse 
erfolgt im Fachunterricht (SeGeL) sowie in selbst vorzubereitenden, 
durchzuführenden und weiterzuentwickelnden Trainingstagen (SBT´s). 
Dabei werden in den Jahrgängen 7 bis 9 Lern- und Arbeitstechniken im 
Umgang mit schwierigen Texten, Präsentationsformen, kooperative 
Lernformen sowie Kommunikationstechniken eingeübt und gefestigt. 
Durch diese Arbeit profitieren schließlich alle Kollegen unserer Schule. Die 
neue Gruppe greift auf Erfahrungen der ersten Fortbildungsgruppe zurück 
und entwickelt darüber hinaus eigene Impulse zur Verbesserung der UQ 
an unserer Schule.

Da weniger als 20 % der Stunden, die im Rahmen der Schulinspektion 
besucht wurden, Elemente innerer Differenzierung aufwiesen (vgl.3.5.), 
soll für das Schuljahr 2011/2012 ein neues Projekt im Bereich der 
Unterrichtsentwicklung mit dem Arbeitstitel „Innere Differenzierung“ 
ausgeschrieben werden (siehe auch 5.8.).

4.2 Individuelle Förderung verstärken
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.5.)

Auch der Entwicklungsschwerpunkt „Individuelle Förderung verstärken“ 
lässt sich aus dem Leitbild heraus begründen. Auch hier sind wir uns der 
Tatsache bewusst, dass unser Leitbild nicht bereits erreichte Ziele 
abbildet, sondern der Orientierung dient. Daten aus SEIS 2006, die zur 
Untermauerung dieses Entwicklungsschwerpunktes dienen können, sind 
z.B. die Ergebnisse im Kriterium 1.4. „Selbstkompetenz und Kreatives 
Denken“, aber auch im Kriterium 5.1. (Erfüllung der Schüler und 
Schülerinnen-Bedürfnisse in ihrer eigenen Wahrnehmung). Auch dieser 
Entwicklungsschwerpunkt lässt sich mit vorhandenen 
Arbeitsschwerpunkten verbinden (GeHa, Begabtenförderung, Lernen 
lernen, Beratung).
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4.3 Leistungsbewertung: Transparente Kriterien schaffen / aus 
Beurteilung lernen
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.4.)

Auch wenn der Aspekt der Leistungsbewertung in unserem Leitbild nicht 
ausdrücklich genannt ist, ergibt sich doch aus den Formulierungen zu 
„Lernen und Lehren“ der Anspruch, dass auch die Beurteilung von 
Schülerleistungen Teil eines Lernprozesses sein soll. Der 
Entwicklungsschwerpunkt erhebt einerseits diesen pädagogischen 
Anspruch, andererseits auf der eher organisatorischen Ebene die 
Forderung nach transparenten Kriterien für die Leitungsbewertung. Vor 
allem die Resultate aus dem Kriterium 2.4. (SEIS 2006) dokumentierten 
hier deutlich ein Verbesserungspotenzial unserer Schule. Beurteilung 
erfolgt bisher eher in eingefahrenen Bahnen; die Vielfalt möglicher 
Beurteilungstypen wird nur eingeschränkt genutzt. Bedeutsam erscheint 
uns in diesem Zusammenhang insbesondere, dass nur etwa 1/3 der 
Schüler und Schülerinnen und Eltern der Aussage zustimmen „Nach einer 
Klassenarbeit oder einem Test werden die Ergebnisse verwendet, um den 
Schülern und Schülerinnen zu erklären, wie sie ihre Arbeit verbessern 
können.“ (SEIS-Frage 104). Diese Zustimmungswerte liegen unter dem 
niedersächsischen Durchschnitt. Die Sicht der Lehrer und Lehrerinnen ist 
ganz anders: 98% von ihnen haben dieser Frage zugestimmt. Es erscheint 
sinnvoll, dass in einem zukünfitgen Projekt ab dem Schuljahr 2011/2012 
diesen Beobachtungen im Rahmen einer Erarbeitung transparenter 
Kriterien nachgegangen werden muss. 

4.4 Gesundheitsförderung
(Bezüge zum Orientierungsrahmen Schulqualität: 2.2., 3.2., 5.5.)

Unser Leitbild bekennt sich zu dem Erziehungsziel, dass Schüler und 
Schülerinnen „verantwortungsbewusst mit sich, ihren Mitmenschen und 
ihrer Umwelt umgehen und aktiv Verantwortung in der Gesellschaft 
übernehmen.“ Diese Zielvorstellung schließt den Aspekt der 
Gesundheitsförderung mit ein. Wie die Ergebnisse aus SEIS 2006 zeigen, 
gehört das Kriterium 6.3. zu den auffälligsten des gesamten SEIS-
Berichtes. Hier dominieren mittlere Zustimmungswerte. Diese Daten 
spiegeln, dass Gesundheitsförderung bisher nur in Teilsegmenten 
(Suchtprävention, Erste Hilfe) ein Arbeitsschwerpunkt unserer Schule ist.
Mit Beginn des Schuljahres 2010/2011 wurde auch vor diesem 
Hintergrund im Jahrgang 7 der Wahlunterricht „Health and Fitness“ 
angeboten. Insgesamt 35 Schüler nehmen in diesem Schuljahr daran teil.
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4.5 Erste Ergebnisse

Da es nicht sinnvoll erscheint, allzu viele Projekte auf einmal zu beginnen, 
weil es den Erfolg nur gefährden würde, hat die letzte Gesamtkonferenz 
des Schuljahres 2006/2007 am 20.06.2007 eine Priorisierung der 
Entwicklungsschwerpunkte vorgenommen und beschlossen:

� zunächst nur zwei dieser Schwerpunkte in konkreten Projektgruppen
zu bearbeiten:

- „Fächerübergreifendes Pilotprojekt“ (4.1)
- „Fortlaufende Mitarbeit transparent bewerten“ (4.3)

� die beiden anderen Entwicklungsschwerpunkte erst nach Abschluss 
der genannten Projekte wieder aufzugreifen und mit Projekten zu 
konkretisieren.

Die Durchführung des Pilotprojektes „Fächerübergreifender Unterricht“ 
erfolgte im 2. Schulhalbjahr des Schuljahres 2007/2008 in einer 8. Klasse 
unter dem Thema „Industrialisierung“. 
Als Fazit der Evaluation, die von der Projektgruppe durchgeführt und der 
Steuergruppe vorgelegt wurde, erklärt die Projektgruppe, dass

� fächerübergreifender Unterricht auch in Projektform sinnvoll und 
lohnenswert sei,

� ein ähnliches Projekt auch in einer Projektwoche nach den 
Zeugniskonferenzen umgesetzt werden könnte,

� derartige Unterrichtseinheiten zukünftig regelmäßig durchgeführt 
werden sollen.

Da die Projektgruppe eine Reihe von Verbesserungsvorschlägen 
einbrachte (bessere Absprachen, klarer zeitlicher und inhaltlicher Rahmen, 
Einbeziehung von mehr Fächern aus unterschiedlichen Bereichen, etc.) 
wurde im Einvernehmen mit der Steuergruppe festgelegt, dass im 
Schuljahr 2008/2009 eine erneute Erprobung des Projektes erfolgen sollte 
(vgl. 5.1).
Die Evaluation des Projektes am Ende des Schuljahres 2009/2010 ergab, 
dass der Aufwand mit dem Ertrag nicht in Einklang steht. Danach hat die 
Steuergruppe die Beendigung des Projektes beschlossen.

Das Projekt „Fortlaufende Mitarbeit transparent bewerten“ wurde im 
Schuljahr 2007/2008 erfolgreich umgesetzt und in den 
Arbeitsschwerpunkt „Verbesserung von Unterrichtsqualität“ integriert (vgl.
1.2.2). Gegenwärtig verfolgen wir kein weiteres Projekt zu diesem 
Entwicklungsschwerpunkt.

Zu Beginn des Schuljahres 2008/2009 wurde – ausgehend von der SEIS-
Befragung im März 2006 - über die Steuergruppe ein Projektauftrag zum 
Entwicklungsschwerpunkt „Gesundheitsförderung“ herausgegeben. 
Nachdem sich zunächst eine Gruppe von drei Kollegen mit diesem 
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Themenbereich beschäftigte, konnte in der Folge kein hinreichendes 
Einvernehmen über die Struktur eines geeigneten Pilotprojektes zu diesem 
Entwicklungsschwerpunkt erreicht werden. Gegenwärtig ist deshalb ein 
entsprechendes Projekt ausgesetzt worden. Über den Wahlunterricht in 
Klasse 7 und das Unterrichtsangebot „Health and Fitness“ versuchen wir 
ab dem Schuljahr 2010/2011 diesen Bereich auf anderer Ebene zu 
stärken.

Ebenfalls zu Beginn des Schuljahres 2008/2009 entschied sich die 
Steuergruppe zur Ausschreibung eines Projektes „Stärkung individueller 
Förderung – Tutorenprogramm“ (vgl. 5.3).
Als Pilotprojekt für dieses Schuljahr angelegt, soll für hochbegabte 
Schülerinnen und Schüler eine adäquate und kontinuierliche Begleitung 
außerhalb des Unterrichts in Form eines jahrgangsübergreifenden und 
fachlich differenzierbaren Tutorenprogramms durchgeführt werden. Das 
Projekt wurde am Ende des Schuljahres 2009/2010 überarbeitet und 
erweitert (vgl. S. 6).
Im 2. Schulhalbjahr 2009/2010 hat eine Arbeitsgruppe sich mit der 
Weiterentwicklung des Methodenkonzepts beschäftigt. Auf der letzten 
Dienstbesprechung des Schuljahres wurde die vorgelegte Konzeption 
verabschiedet und damit die Vorgabe der Schulinspektion im Hinblick auf
eine Verzahnung zwischen Methodenkonzept, dem Erlass „Die Arbeit in 
den Schuljahrgängen 5 bis 10 des Gymnasiums“ und den Arbeitsplänen 
(ab 01.08.2009) erfüllt (s. 10. ).

Ferner wurde im Schuljahr 2008/2009 ein Pilotprojekt 
„Finnlandaustausch“ (5.5) installiert. Im Rahmen dieses Projektes 
arbeiten ca. 15 Schülerinnen und Schüler der 11. Klassen unter 
Beteiligung zweier Kollegen mit finnischen Schülern an gemeinsamen 
Aufgabenstellungen. Unsere Schüler besuchten Finnland im Februar 2009, 
die finnischen Schüler kamen im Mai 2009 nach Buchholz. Gegenwärtig 
arbeiten wir an einer Neugestaltung des Austausches im Schuljahr 
2011/2012.
Ebenfalls dem Arbeitsschwerpunkt Schüleraustausch zuzuordnen ist das 
Projekt „Schüleraustausch mit Wolow/Polen“ (5.4). Im Rahmen 
dieses Projektes soll der bestehende Austausch mit polnischen Schülern 
konkretisiert und strukturell verbessert werden. Allerdings haben die 
Erfahrungen des Austausches im Schuljahr 2009/2010 gezeigt, dass es 
zunehmend schwieriger wird, auf polnischer Seite geeignete und 
interessierte gleichaltrige Schüler zu finden. Mehrere Gesprächsrunden mit 
den beteiligten Kollegen und Verantwortlichen haben dazu geführt, dass 
der Austausch im Schuljahr 2010/2011 zunächst ausgesetzt und in seiner 
Struktur neu überdacht wird.

Auf Initiative des Schulelternrates und der Elternschaft wurde zu Beginn 
des Schuljahres 2009/2010 das Projekt „Gefahren der Internetnutzung 
verdeutlichen“ (5.7) ausgeschrieben. Hintergrund dieses Projektes ist 
die Beobachtung, dass Schülerinnen und Schüler teilweise sehr großzügig 
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mit eigenen Daten und persönlichen Informationen im neuen Medium 
Internet umgehen und Eltern von den damit verbundenen Gefahren nur 
bedingt Kenntnis haben. Die im Projektauftrag beschriebenen 
Umsetzungen in Form von Elterninformationsabenden und Projekttagen in 
den Klassen 6 und 7 wurden erfolgreich durchgeführt. Eine feste 
Verankerung im System der Schule ist ab dem Schuljahr 2011/2012 
vorgesehen.
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5. Projekte

5.1 Fächerübergreifendes Pilotprojekt 
- 2. Ausschreibung -

Projektauftrag

Projektname: Pilotprojekt Fachübergreifender Unterricht

Projektleiter: Herr Brock

Projektanlass:
Beschluss der Gesamtkonferenz, Festlegung im Rahmen der 
SCHILF,
Auswertung des SEIS-Berichts, Erste Durchführung in 
2006/2007 , Neuauflage für 2008/2009 nach Beschluss der 
Steuergruppe
Beschluss zur Fortsetzung des Projekts im März 2008

Projektziele:
Die Schüler und Kollegen sollen 

� exemplarisch an einem Thema fachübergreifend 
Unterrichtsinhalte bearbeiten.

� erkennen, dass ein Unterrichtsthema von 
unterschiedlichen Fachdisziplinen unter jeweils 
anderen Gesichtspunkten betrachtet wird.

� das Projekt als Beispiel für fachübergreifendes Lernen 
verstehen.

� erkennen, dass durch fachübergreifenden Unterricht 
ein Beitrag zur Unterrichtseffizienz geleistet werden 
kann.

Perspektivisch soll das Projekt zur Entwicklung und 
Installierung fachübergreifender Einheiten am AEG 
beitragen.

Projektbudget: Nach Bedarf und Vereinbarung 

Rand-
bedingungen:

Das Projekt findet im 2. Schulhalbjahr 2008/2009 statt.
Das Thema des Projektes lautet „Industrialisierung“ und 
wird in 5 Fächern (DE, GE, EN, CH, BI) behandelt.
Das Projekt wird durch die Fachlehrer einer Klasse im 
Jahrgang 8 durchgeführt (Kl. 8d).
Das Projekt wird im Klassenverband zeitlich parallel nach 
Absprache durchgeführt. Der Zeitbedarf soll 2 Wochen nicht 
überschreiten.
Das Projekt baut auf eine im Schuljahr 2007/2008 
erfolgreich erprobte UE auf.
Grundlage der Projektinhalte ist ein „Handapparat“ zur 
Projektumsetzung, der auch zur Evaluation vergleichend 
herangezogen werden kann.

Termine und 
Meilensteine:

Zusammenstellung der Projektinhalte bis Dezember  2008, 
Absprachen sind getroffen. 
Die Durchführung des Projekts findet Ende April statt.
Die Evaluation erfolgt danach über einen Abfragebogen, die 
Auswertung leistet die Projektgruppe.
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5.2 Fortlaufende Mitarbeit transparent bewerten

Projektauftrag

Projektname: Fortlaufende Mitarbeit transparent bewerten

Projektleiter: Hr. Ziemendorf

Projektanlass:
Beschluss der Gesamtkonferenz, Festlegung im Rahmen der 
SCHILF,
Auswertung des SEIS-Berichts

Projektziele:
Die Schüler sollen bei mündlicher Benotung 

� Transparenz über die Beurteilungskriterien erhalten;
� in festgelegten Abständen – zweimal pro Halbjahr -

die Möglichkeit erhalten, über einen Fragebogen die 
eigenen Leistungen einzuschätzen.

� zeitgleich über die Einschätzung durch die Lehrkraft 
informiert werden.

In einer zweiten Phase sollen die Kriterien eines 
einheitlichen Katalogs entwickelt werden, deren Anwendung 
den Kollegen nahe gelegt werden soll.

Der daraus entstehende Orientierungsrahmen für 
Bewertungen soll für alle als vereinheitlichte Bezugsgröße 
dienen.

Projektbudget:
Nach Bedarf

Rand-
bedingungen:

Das Projekt beginnt nach den Herbstferien 2007.
Das Projekt berücksichtigt bis zum Sommer 2008 die 
Notengebung im Jahrgang 9. Die Verwendung in anderen 
Jahrgangsstufen ist möglich.
Die Fachkonferenzen werden in den Projektablauf 
eingebunden. Sie erstellen für ihre Fächer einheitliche  
Kriterienkataloge.

Termine und 
Meilensteine:

Thematisierung des Katalogs und der Abfragetechnik im 
Rahmen einer GK im Februar 2008
Abschluss des Projekts im Sommer 2008
Evaluation bei Schülern und Eltern am Ende des Schuljahres 
2008
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5.3 Tutorenprogramm - Begabtenförderung

Projektauftrag

Projektname: Pilotprojekt Tutorenprogramm für hochbegabte 
Schülerinnen und Schüler 

Projektleiter: Fr. Raabe, Fr. Wöller  

Projektanlass:
-„konzeptionell begründete Verteilung“ der Verbundstunden ab 
2007/08, Wegfall der festen Zuweisung an das AEG (Schreiben 
von Hrn. Theel, LSB, vom 25.6.07)  
-Notwendigkeit einer angemesseneren, individuellen u. 
kontinuierlichen Betreuung von hochbegabten Schülerinnen und 
Schülern in einer festen sozialen Einheit (Tutandengruppen) 
durch feste Ansprechpartner (Tutoren = best. Lehrer)

Projektziele:
Erkundung (Pilot) einer möglichen Verbesserung des Umgangs 
mit spezifischen Bedürfnissen und Problemen hochbegabter 
Schülerinnen und Schüler (z.B. Unterforderung, aber auch 
„underachievement“, soziale Schwierigkeiten etc.), d.h.     

� Verbesserung der Betreuung und Beratung bei Problemen 
im sozialen Bereich (Klassenverband, Elternschaft, ggf. 
Kollegium), auch durch Unterstützung in einer festen 
Gruppe (Tutanden) ähnlich Betroffener 

� Verbesserung des inhaltlichen Angebots für hochbegabte 
Schülerinnen und Schüler (Enrichment, bisher Projekte) 
durch eine engere Verzahnung/Kooperation mit 
außerschulischen Veranstaltungen und Partnern 
(Wettbewerbe, Universitäten etc.) 

� Verbesserung der Beratung, Vorbereitung und Begleitung 
von (potentiellen) Springern (Akzeleration)

konkret:
-adäquate und kontinuierliche Begleitung hochbegabter 
Schülerinnen und Schüler außerhalb des Unterrichts in Form 
eines jahrgangsübergreifenden und fachlich differenzierbaren 
Tutorenprogramms (2 Tutoren betreuen eine Tutandengruppe 
aus einem Jahrgang fortlaufend (Kl. 6-10, ggf. bis zum Abitur). 
Alle (künftigen) Tutoren stehen für fachlich qualifizierte 
Angebote zur Verfügung (Erstellung von Handapparaten, 
Langzeitaufgaben etc.))
Nach positivem Evaluationsergebnis soll das Tutorenprogramm 
fortlaufend ab Klasse 6 installiert werden (Ergänzung pro Jahr 
um Schüler der jeweiligen 6. Klassen und „Hochwachsen“ der 
bestehenden Tutandengruppen bis (mind.) Klasse 10 
einschließlich); Verankerung in den Arbeitsschwerpunkt Bfö. 

Projekt-
budget

-Lehrerstunden (aus der Stundenzuweisung der LSB an den 
KOV (AEG: 18 Std. + 2 SL)
-Materialien
-entsprechende Fortbildungen � Fortbildungskonzept

Randbedin-
gungen: 

1. Planungsphase (April-Aug./Sept. 2008):
-Begriffsklärung/Differenzierung „Hochbegabung“ 
-Entwicklung von möglichst trennscharfen und eindeutigen 
Kriterien als 
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Voraussetzung für die Auswahl der Tutanden 
-Vorbereitung der Tutorien im Hinblick auf 

� die Betreuung hochbegabter Schüler unter sozialen
Gesichtspunkten 

� die Förderung hochbegabter Schüler unter inhaltlichen
Gesichtspunkten (Wettbewerbe, Kooperationen, 
(außerschulisches) Programm, Erstellung von 
fachspezifischen Handapparaten etc.)

-Entwicklung eines Evaluationsinstrumentariums  (Fragebögen 
an Schüler, Eltern, Kollegen/Tutoren)
2. Durchführungsphase (Schuljahr 2008/09):
-Durchführung im Schuljahr 2008/09 (Tutoren: Ra und Wö)

Termine und 
Meilensteine:

-9. April 2008: Erteilung des Projektauftrags durch SL 
-21. Mai 2008: Zuordnung der KOV-Stunden zum Tutorenprogramm 
und zu den Projekten; Bedarfserhebung weiterer Stunden von der SL  
-Ende Mai/Anfang Juni 2008: weitere, grundsätzliche Abstimmung mit 
der SL
-Termin mit LSB-Berater Theel und Grassow-Arnemann am 
29.5.2008� Absage der LSB; verlegt auf 11. September 2008 (s.u.)
-Anfang Juni: Einbeziehung von Kollegen (fachliche Betreuung in 
Mathematik, Naturwissenschaften, Kunst); danach: Zuteilung der 
(KOV-)Stunden an Frau Steindorf (Stundenverrechnung für das 
Schuljahr 2008/09) 
-10.6. 2008: Kurz-Präsentation auf KOV-Sitzung� verlegt auf 
30.9.2008
-18.6. 2008: Kurzpräsentation des Projekts „Tutorenprogramm“auf 
der GK
-Juli/August 2008: Inhaltliche Ausarbeitung des Tutorenprogramms 
(siehe Planungsphase)
-18. August: Präsentation des Tutorenprogramms vor der SL (geplant, 
SL-Bestätigung steht noch aus); alle weiteren Punkte/Termine 
vorbehaltlich der Zustimmung der SL:  
-20. August 2008: Information des Kollegiums auf DB durch SL + 
Eintrag ins Mitteilungsbuch 
-21. August 2008: Einladung zu Schülerinfo und Elternabend der 
ausgewählten Schüler der Klassenstufe 6
-27. August 2008: (aktualisierte) Präsentation vor der 
Konzeptionsgruppe
-28. August 2008: Schülerinformationsveranstaltung (7. Std.) und 
Elternabend (19.30 Uhr)
-5. September 2008: Anmeldeschluss 
-11. September 2008: Termin mit LSB-Berater Theel und Grassow-
Arnemann
-38. KW: Start des Tutorenprogramms (+ 40. KW, Herbstferien, 
danach: jede gerade KW)
-Dezember 2008/Januar 2009: Erste Auswertung, ggf. Modifikation 
-Juli 2009 (nach Ablauf des gesamten Schuljahres 2008/09): 
Evaluation
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5.4 Schüleraustausch mit Polen

Projektauftrag

Projektname: Schüleraustausch mit Wolow/Polen

Projektleiter: Frau Heilmann

Projektanlass:
� Installieren eines Schüleraustausches mit einer Schule im 

polnischen Wolow
� Arbeitsschwerpunkt im Schulprogramm
� Anbindung an Themen im Fach Geschichte
� Erweiterung von Kenntnissen eines Nachbarlandes auch 

zur Aufarbeitung pol. Hintergründe 

Projektziele:
Das Projekt soll für eine begrenzte Anzahl von Schülern (maximal 
20) die Möglichkeit bieten,

� Einblicke in die Lebensweise im Nachbarland Polen zu 
gewinnen.

� originale Begegnungen zu erleben, die unterrichtlich 
vorbereitet wurden.

� bestehende Vorurteile abzubauen.
� neue schul- und jahrgangsübergreifende Freundschaften 

zu schließen. 
Ferner könnte dieses Projekt ein Gemeinschaftsprojekt beider 
Buchholzer Gymnasien sein.

Projektbudget: In Abhängigkeit von der Gestaltung können schulische Zuschüsse 
aus dem „Reisetopf“ erforderlich werden.

Rand-
bedingungen:

� Herstellen einer längerfristigen personellen und 
terminlichen Verbindlichkeit

� Vorbereitung im Unterricht 
� Anbindung des Projektes an die Fachschaft Geschichte
� Besuch unserer Schüler in der Woche nach den 

Herbstferien
� Rückbesuch in der ersten Hälfte des Februar
� Anmeldeschluss Ende Mai 
� Kontaktaufnahme mit einem Lyceum um altersgleiche 

Schüler anzusprechen
� Durchführung von Vortreffen
� Gestaltung eines sinnvollen Rahmenprogramms

Termine und 
Meilensteine:

� Klärung des Projektauftrages im Rahmen einer 
Geschichtskonferenz

� Erstmalige Durchführung im Schuljahr 2009/2010

Evaluation Jährlich, jeweils nach Durchführung des Austausches durch 
Abfrage unter den Teilnehmern,
Reflektion in der FK Geschichte
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5.5 Schüleraustausch mit Finnland

Projektauftrag

Projektname Schüleraustausch Lukio Järvenpää - AEG

Projektleiter Fr. Böttcher, Hr. Wiese, nach Interesse

Projektanlass a) Im Schulprogramm des AEG ist der Schüleraustausch als 
Arbeitsschwerpunkt verankert. Die bereits bestehenden 
Maßnahmen bieten den Schülern vorrangig Spracherfahrung. 
Dieser Austausch setzt den Schwerpunkt auf den kulturellen 
und gesellschaftlichen Einblick in das Land Finnland i.B. die 
Partnerstadt Järvenpää. Die englische Sprache wird hier als 
Medium der Verständigung zwischen Nicht-Muttersprachlern 
erfahrbar.

b) Erfahrungsaustausch der Kollegen über unterschiedliche 
Konzepte an den Schulen auch unter besonderer 
Berücksichtigung des guten Abschneidens der finnischen 
Schulen bei PISA; eine Umsetzung bestimmter Ideen bzw. 
Maßnahmen bedarf bei Interesse eines neuen Projektkonzeptes. 

Projektziel Eine ausgewählte Gruppe von Schülerinnen und Schülern soll:
- sich verantwortungsbewusst als Vertreter/in ihrer Stadt und 

Schule darstellen können.
- Lebens- und Lernwelt der Partnerschüler kennen lernen,
- sich in die Gemeinschaft der Gastfamilie einfügen und den 

Gastschüler hier gut aufnehmen.
- Erfahrungen und neues Wissen den Mitschülern mitteilen. 

Projektbudget Lehrerstunden für die Vorbereitung der SchülerInnen auf den 
Austausch.
Finanzielle Unterstützung durch die Deutsch-Finnische Gesellschaft 
und die Verwaltung der Partnerstädte.

Rand-
bedingungen,
Umsetzungen

Gruppengröße: 10 Schüler und 2 Begleiter
Zielgruppe: Klasse 11 im Schuljahr 2008/2009
Sprache: Die Verständigung wird auf Englisch erfolgen.
Inhalte: Die Schüler sollen Präsentationen zu den Themen Buchholz: 
Bevölkerung, Verkehr, Geographie, Kultur und Gesellschaft, Umwelt, 
Wirtschaft, Sport etc. erarbeiten und den Partnerschülern vorstellen.

Termine 23.-28.2.09 Buchholzer Schüler besuchen Järvenpää
4.- 9.5.09 Gegenbesuch der Schüler aus Järvenpää 

Die Termine können je nach Flugbuchungsmöglichkeit variieren. Die 
Höchstdauer des Aufenthaltes soll 6 Tage betragen.

Evaluation Eine Evaluation der des Pilotprojekts fand nach Durchführung des 
Austausches statt. Eine Rückmeldung an die Steuergruppe erfolgte auf 
der letzten Steuergruppensitzung im Schuljahr 2008/2009.
Zur Zeit warten wir auf eine Weiterentwicklung des Austausches auf 
Grund von Initiativen der finnischen Schule.
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5.6 Unterricht entwickeln

Projektauftrag

Projektname: Unterricht entwickeln 

Projektleiter: Herr Schneider, Herr Flemming

Projektanlass:
� Bezug: SCHILF vom 21. Juni 2007, im Rahmen der 

Fortbildung wurde „Unterrichtseffizienz und –
transparenz verbessern“ als Arbeitsschwerpunkt 
benannt

� „Lehren und Lernen stärken“ ist ein 
Entwicklungsschwerpunkt im Schulprogramm

� Projekte zum Bereich „Lehren und Lernen“ ergeben 
sich aus Leitbild und SEIS – Befragung

� Ausschreibung einer Qualifizierungsmaßnahme des 
Kultusministeriums mit dem Titel „Niedersächsisches 
Konzept zur Verbesserung von Unterrichtsqualität“

Projektziele:
Das Programm zur systematischen Verbesserung der 
Unterrichtsqualität greift die im Orientierungsrahmen 
Schulqualität in Niedersachsen, in den Bildungsstandards 
und Kerncurricula sowie in der Niedersächsischen 
Schulinspektion formulierten Erwartungen an guten 
Unterricht auf und zielt auf eine Weiterentwicklung des 
unterrichtlichen Handelns aller Lehrkräfte einer Schule.
Im Rahmen des Projekts soll

� die Lernkompetenz von Schülern verbessert werden, 
damit stärker eigenverantwortlich und selbst 
gesteuert gelernt werden kann,

� Unterricht vor dem Hintergrund fachbezogener 
Absprachen und kollegialer Akzeptanz gestaltet und 
evtl. verbessert werden,

� die eigene Unterrichtspraxis reflektiert werden,
� über die teilnehmenden Lehrkräfte eine Multiplikation 

der Inhalte in den einzelnen Fachgruppen erreicht 
werden,

� langfristig erreicht werden, dass alle Lehrkräfte ihren 
Unterricht vielseitiger gestalten, neue Lernstrategien 
entwickeln und die Lernkompetenzen der Schüler 
dadurch stärker fördern.

Projekt-
budget/
Ressourcen:

Die Landesregierung stellt die für das Projekt erforderlichen 
personellen Ressourcen (Trainertandem). Die 
teilnehmenden Schulen stellen die Räumlichkeiten und 
Ausstattungen zur Verfügung und sorgen für den 
geordneten Ablauf. Ferner werden die Kollegen in ihrer 
Fortbildungsaktivität unterstützt, vom Unterricht freigestellt, 
beraten und von der Schulleitung begleitet. 
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Entstehende Kosten werden von der Schule getragen.

Rand
bedingungen:

� Das Projekt startete im Schuljahr 2008/2009 und 
dauerte etwa 2 Jahre. Das Projekt wurde erneut in 
den Schuljahren 2010/2011 und 2011/2012 
durchführt.

� An dem Projekt nehmen 10 -12 Kolleginnen und 
Kollegen des AEG verbindlich teil. Sie bilden die 
entsprechende Projektgruppe. Projektleiter ist ein 
Mitglied der Schulleitung (Herr Schneider), Herr 
Flemming und der Leiter der Steuergruppe (Herr 
Schomaker) ist für die Anbindung an die 
Steuergruppe zuständig.

� Das Projekt wird vom Kollegium mehrheitlich 
unterstützt.

� Das Projekt wird in den Jahrgängen 7 bis 9
umgesetzt.

� Das Projekt besteht aus verschiedenen Modulen zu 
den Themen Lern- und Arbeitstechniken, 
Eigenverantwortliches und Selbstgesteuertes Lernen, 
Kommunikation und Teamentwicklung. Pro Halbjahr 
wird ein Seminar durchgeführt, dass eine Erprobung 
des Gelernten im Unterricht einschließt. 

� Die teilnehmenden Lehrkräfte sind verantwortlich für 
die Erprobung und Verankerung des Programms im 
eigenen Unterricht.

� Die Gesamtverantwortung für das Projekt liegt bei 
der Landesschulbehörde Lüneburg.

Termine und 
Meilensteine:

� Umsetzung gemäß Terminplannung der Trainer, feste 
Termin für das Schülerbasistraining und für die 
Einheiten „SeGeL“, Evaluation am Ende der jeweiligen 
Module

5.7 Gefahren des Internetnutzung verdeutlichen

Projektauftrag

Projektname: Gefahren der Internetnutzung verdeutlichen 

Projektleiter: Herr Burmeister,  
ferner nehmen teil: Fr. Krahé, Frau Kaiser, Hr. Haller
Hr. Dr. Naler, Fr. Heilmann

Projektanlass:
� zunehmende Nutzung des Mediums Internet durch 

Schülerinnen und Schüler
� zunehmende Verjüngung der Internetnutzer
� fehlende Kenntnis bei Erziehungsberechtigten über 

die Möglichkeiten und Gefahren der Internetnutzung
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� Beratungs- und Präventionsarbeit stellt einen 
Arbeitsschwerpunkt der Schule dar und ist im 
Schulprogramm verankert

Projektziele:
Das Projekt soll im wesentlichen zwei Ziele verfolgen:

� Sensibilisierung für die Problematik, dazu gehört 
Informationsarbeit über Chatrooms, Schüler VZ, u.ä. 
und mögliche Folgen von Einstellungen von 
Informationen auf den entsprechenden Seiten

� Präventionsarbeit für Schülerinnen und Schüler im 
Rahmen von Unterrichtseinheiten, Aufklärung über 
Gefahren, die sich durch das unreflektierte Einstellen 
von persönlichen Informationen ergeben.   

Projekt-
budget/
Ressourcen:

Entstehende Kosten werden von der Schule getragen.
Dazu können Kosten für Fortbildungen oder für Referenten 
gehören.

Rand
Bedingungen,
Umsetzungen:

Die Umsetzung des Projektes findet in zwei Richtungen 
statt:

� Erstellung einer Konzeption zur unterrichtlichen 
Einbindung unter Berücksichtigung bestehender 
Arbeitsschwerpunkte

� Planung und Durchführung von 
Infomationsveranstaltungen zu Eltern, Kollegen und 
Interessierte 

� Erstellung von Handreichungen und einem Regelwerk 
für Eltern und Schüler

Im einzelnen sind folgende Umsetzungen geplant:
1. Durchführung eines zentralen Elternabends für die 

Eltern der Klassen 6. Dieser Elternabend findet 
grundsätzlich zu Beginn des neuen Schuljahres statt. 
Für das Schuljahr 2009/2010 soll dieser 
Informationsabend ausnahmsweise im Februar 2010 
für die jetzigen Klassen 6 und 7 stattfinden. Für die 
Planung und Durchführung sind Frau Krahé und Herr 
Burmeister zuständig.

2. Grundsatzinformationen über die Problematik der 
Internetnutzung werden durch Vertreter der 
Projektgruppe auf einem der zentralen Elternabende 
der Klassen 5 in Verbindung mit der Vorstellung der 
Beratungslehrer gegeben. Unterstützend werden 
Handreichungen bis Ende Dezember 2009 durch die 
Projektgruppe erarbeitet.

3. Die erarbeiteten Handreichungen (für Eltern) werden 
im Sekretariat hinterlegt. Sie dienen unabhängig von 
Veranstaltungen der Information intersierter Eltern.

4. Die Planung zentraler Informationsveranstaltungen 
für Schüler wird zurückgestellt.

5. Die Projektgruppe erstellt bis Ende Dezember 2009 
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ein Regelwerk zur Nutzung des Internets für Schüler. 
Das Regelwerk soll in den Klassen 6 im Rahmen des 
Unterrichts über die Klassenleiter thematisiert 
werden. Die Verteilung an die Kollegen und die 
Begleitung übernimmt Herr Dr. Naler.

6. Die Planung eines Projekttages mit dem 
Schwerpunktthema „Internet“ wird bis zum Schuljahr 
2010/2011 zurückgestellt.

Termine und 
Meilensteine:

� Vorstellung der Projektüberlegungen auf der 
DB am 25.11.2009

� Vorstellung der Projektüberlegungen auf der 
Sitzung des SER am 23.11.2009

� Dezember 2009 : Vorlage der Handreichungen 
und des Regelwerks durch die Projektgruppe

� Informationsabend für die Klasse 6/7 im 
Februar 2010

5.7 Innere Differenzierung 

Projektbeschreibung

Projektname: Innere Differenzierung

Projektleiter:
Projektteil-
nehmer:

Hr. Ziemendorf, Fr. Heilmann,
Hr. Haller, Hr. Schmidt

Projektanlass:
� Schulinspektion 2009 weist aus, dass nur 20% 

der gesehenen Stunden Merkmale innerer 
Differenzierung aufweisen. 

� Kompetenzorientierung der Kerncurricula 
erfordert eine Beschäftigung mit diesem Bereich

� Interesse des Kollegiums
� (SEIS 2009-->Bereich 2 "Lehren und Lernen", 

Punkt "Selbstgesteuertes Lernen"

Projektziele:
� Sensibilisierung von möglichst vielen Kollegen für die 

unterrichtliche Einbeziehung von Methoden der 
"Inneren Differenzierung"

Projektbudget:
Ausrichtung einer SCHILF wird über das Schulbudget 
abgedeckt, weitere Auslagen werden von der Schule 
übernommen 

Rand-
Bedingungen, 
Umsetzungen:

� Durchführung einer SCHILF mit einem externen 
Referenten zur Sensibilisierung

� Zeitnahe Entwicklung von Unterrichtssequenzen 
durch interessierte Kollegen

� Anbindung der Projektinhalte an 
Fächer/Fachbereiche, der Fachbezug sollte im 
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Vordergrund stehen
� Festlegung auf wenigstens drei bis fünf 

(überschaubare Anzahl) Gruppen und der 
Fachbindung,diese Gruppen erstellen 
Unterrichtseinheiten mit Differenzierungs-
überlegungen, Durchführung der UE

Termine und 
Meilensteine:

� Übersendung einer Projektbeschreibung an die 
Kollegen vor der DB am 24.11.2010

� Gedankenaustausch in der DB am 24.11.2010
� Bildung einer Projektgruppe in dieser DB zur 

Vorbereitung der Durchführung des Projekts im 
Schuljahr 2011/2012

� Festlegung eines verbindlichen Ablaufplans für 
das neue Schuljahr, der die Erstellung einer 
Unterrichtseinheit, deren Durchführung und den 
Transfer an die Kollegen umfasst.

6. Unser Qualifizierungskonzept

6.1 Vorbemerkung
Die konzeptionellen Vorstellungen des Albert-Einstein-Gymnasiums zur 
Fortbildungs- und Qualifizierungsplanung sind - wie jedes schulische 
Entwicklungskonzept - „work in progress“. Wir verstehen unter einem 
Qualifizierungskonzept nicht ein isoliertes Vorhaben zur 
Personalentwicklung und Professionalisierung, sondern einen integrativen 
Bestandteil schulischer Qualitätsentwicklung in allen drei Kernbereichen 
Unterrichts-, Personal- und Organisationsentwicklung. Im Einzelnen 
ergeben sich Notwendigkeiten der Personalentwicklung aus den folgenden 
Anforderungen: 

- politische oder administrative Vorgaben
- begrenztes Budget für Qualifizierungsvorhaben im Rahmen der 

eigenverantwortlichen Schule
- mittel- und langfristig bestehende Notwendigkeiten der 

Unterrichtserteilung in  den Klassen, den Fachgruppen, der 
gesamten Schule

- im Schulprogramm aufgestellte Schwerpunktsetzungen und 
besondere Aspekte der Profilbildung der Schule 

- Interessenlage von Kolleginnen und Kollegen, Selbsteinschätzung 
der Bedarfslage

Mit der Einführung der Eigenverantwortung sind die Schulen aufgefordert, 
aus den Ergebnissen der externen Evaluation durch die Schulinspektion 
und der Selbstevaluation sowie den Ergebnissen von Vergleichsarbeiten 
und Abschlussprüfungen Konsequenzen zu ziehen. Sie sollen 
Entwicklungsziele klären und Maßnahmen zur Verbesserung der Schul-
und Unterrichtsqualität auf den Weg bringen. 
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Ein wesentlicher Baustein auf diesem Weg ist die Entwicklung eines 
schulischen Qualifizierungskonzepts. Es legt fest, mit welchen 
Verfahrensschritten die Schule zu den Qualifizierungsmaßnahmen gelangt. 
Das Qualifizierungskonzept mündet in einen Qualifizierungsplan, der für 
einen überschaubaren Zeitraum alle Maßnahmen umfasst, die sich aus 
den Zielsetzungen der Schule in drei zentralen Handlungsfeldern ableiten 
lassen. Das schulische Qualifizierungskonzept bildet die Nahtstelle 
zwischen Unterrichts-, Personal- und Organisationsentwicklung der 
Schule.

Das schulische Qualifizierungskonzept leitet sich zum einen aus den 
Entwicklungsvorhaben ab, die im Schulprogramm dokumentiert sind, und 
zum anderen aus dem Bedarf, der sich aufgrund der Verantwortung des 
Schulleiters bzw. der Schulleiterin für die Personalentwicklung des 
Kollegiums und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ergibt. Es leistet 
einen wesentlichen Beitrag zur Sicherung und Entwicklung des 
professionellen Handelns aller Beteiligten.

Das schulische Qualifizierungskonzept trägt dazu bei, dass 
Qualifizierungen systematisch und gezielt wahrgenommen werden, 
Transparenz entsteht bezüglich der Teilnahme an Qualifizierungen und 
durch Teilnahme gewonnene Erfahrungen und Kompetenzen in die 
Qualitätsentwicklung der Schule einfließen und genutzt werden.

Dies ist darüber hinaus deshalb von Bedeutung, weil Qualifizierungen 
zukünftig generell kostenpflichtig sind.

Das Qualifizierungskonzept beschreibt den Weg zum Qualifizierungsplan 
und 
• nimmt Bezug auf die schulischen Entwicklungsziele,
• dokumentiert die notwendigen und vorhandenen Kompetenzen, die zur
Erreichung der schulischen Entwicklungsziele benötigt werden,
• enthält den Qualifizierungsplan mit der Festlegung konkreter 
Maßnahmen,
• beschreibt die Entwicklung und Umsetzung von Transferstrategien,
• legt Evaluationsstrategien fest und 
• informiert über wichtige Absprachen zur Qualifizierung.
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6.2 Leitziele

Den Grundsätzen für die Mitarbeiterqualifizierung liegen folgende Leitziele 
zugrunde: 

- kontinuierliche Verbesserung und Weiterentwicklung des 
organisatorischen Rahmens der Schule und der pädagogischen 
Professionalität der in ihr handelnden Personen;

- Aktualisierung fachlicher Kompetenzen und Erweiterung des 
didaktisch-methodischen Handlungsrepertoires;

- insbesondere Erwerb und Optimierung von Kompetenzen, die 
notwendig sind, um auf gesellschaftliche, schulstrukturelle und 
schulrechtliche Veränderungen zu reagieren;

- Befähigung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die im Rahmen 
systematischer Qualitätsentwicklung von Schule verlangten 
Anforderungen zu erfüllen;

- Voranbringen der Schulqualitätsentwicklung durch von der 
Schulgemeinsachft selbstgewählte Entwicklungsprojekte und-
schwerpunkte. Befährigung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
diese Schulentwicklungsprojekte durchzuführen und auszuwerten.

6.3 Bestandsaufnahme

Um einen Überblick über im Kollegium vorhandene Kompetenzen, 
bisherige Qualifizierungsmaßnahmen sowie Fortbildungswünsche der 
Kolleginnen und Kollegen zu gewinnen, wurde im Januar 2006 eine erste 
Befragung durchgeführt, in deren Rahmen die Lehrerinnen und Lehrer 
Fortbildungsmaßnahmen in den letzten 24 Monaten angegeben haben 
(sortiert nach: SCHiLF, RegioF, Andere Anbieter sowie Fachbezug, 
fächerübergreifender Bezug, Schulentwicklung) und ihre 
Fortbildungsinteressen dokumentiert haben. Nicht erfasst wurde hier eine 
zweitägige SCHiLF des gesamten Kollegiums im Februar 2006 durch 
Markus Humpert (Nds. Bildungswerk) zum Thema „Qualitätsentwicklung in 
Schulen“ (Orientierungsrahmen Schulqualität, Schulprogrammarbeit, 
Funktionen von Steuergruppen, Evaluation mit SEIS) sowie eine ebenfalls 
zweitägige SCHiLF im September 2006 zur Analyse und Bewertung der 
Daten aus der SEIS-Befragung 2006.
Bei einer Rücklaufquote von 59% (39 von 66 Bögen) sind insgesamt 140 
Fortbildungsveranstaltungen dokumentiert worden, durchschnittlich 
also 3,6 Veranstaltungen pro Lehrkraft, etwas weniger als eine 
Veranstaltung pro Halbjahr. Die Themengebiete sind vielfältig und können 
hier nicht im Einzelnen dokumentiert werden. Auffällig häufige Nennungen 
gibt es jedoch bei

- Themen, die sich auf bildungspolitische Reformmaßnahmen
beziehen, etwa Fachunterricht in den Jahrgängen 5 und 6, 
Einführung des Zentralabiturs, neue Rahmenrichtlinien und 
curriculare Vorgaben, Leistungsüberprüfung in Klasse 10 etc. 
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- Themen, die sich auf bestehende Entwicklungsschwerpunkte 
der Schule beziehen, insbesondere betrifft dieses eine 
schulinterne Fortbildungsreihe zur Förderung von Schülerinnen und 
Schülern mit besonderen Begabungen

- Themen, die auf Grund der besonderen Interessenlage von 
Kolleginnen und Kollegen im Rahmen schulinterner 
Lehrerfortbildungen mit Teilgruppen des Kollegiums oder mit dem 
gesamten Kollegium durchgeführt worden sind, etwa 
„Elterngespräche“ oder „Unterrichtsmanagement“

- Themen, die eher als fachspezifisch anzusehen sind und im 
Gesamtkollegium eine breite Streuung nach individuellen 
Interessenschwerpunkten aufweisen

Fortbildungsbedarf sahen die Kolleginnen und Kollegen in einer Reihe 
verschiedener Bereiche (breite Streuung). Der Übersichtlichkeit halber 
werden im Folgenden nur diejenigen davon angeführt, die in der 
Befragung mehr als zwei Mal genannt worden sind:
- Fachspezifische Themen mit Unterrichtsrelevanz (11 Nennungen)
- Binnendifferenzierung / Individualisierung / Unterrichtsmethoden / 
Klippert (10)
- Allgemeinpädagogische Themen (5)
- Supervision (4)
- Qualitätsmanagement / Schulentwicklung (4)
- Korrekturen / Zeitmanagement (3)

Die Auswertung der SEIS-Befragung 2006 ergibt, dass bereits die 
bestehende Praxis unserer Schule eine hohe Wertschätzung des 
Themenkomplexes „Fortbildung“ ausweist. So wird im Bereich „Operatives 
Management“ deutlich, dass mehr als die Hälfte der Lehrer und 
Lehrerinnen angeben, dass finanzielle Mittel für Fortbildungen zur 
Verfügung stehen. Das sind doppelt (!) so viele Lehrer und Lehrerinnen 
wie im niedersächsischen Vergleich. 
Beim Kriterium „Personalentwicklung“ wird gefragt, ob die Fortbildung auf 
die persönlichen Bedürfnisse der Mitarbeiter/innen ausgerichtet sei, auf 
diejenigen der Fachgruppen oder auf diejenigen der ganzen Schule. Der 
letzte Bereich erhält mit 62% Zustimmung die höchste Zustimmungsrate. 
Insgesamt liegen die Zustimmungswerte in der Nähe von 50%, jedoch 
wiederum erkennbar höher als in den Vergleichsgruppen. 
Beim Kriterium „Weiterentwicklung beruflicher Kompetenzen“ verdeutlicht 
der Indikator „Fortbildungsbereitschaft“ eine im Vergleich 
durchschnittliche Fortbildungsbereitschaft des Kollegiums, jedoch deutlich 
überdurchschnittliche Zustimmungswerte, was den Nutzen der 
Fortbildungen für den Schulalltag und die Unterstützung von Fortbildung 
durch die Schulleitung betrifft. 

Im September 2007 wurde im Rahmen einer Kurzumfrage die 
Fortbildungsaktivität im Schuljahr 2006/2007 abgefragt. Ferner sollten 
geplante Fortbildungen für das Schuljahr 2007/2008 angegeben werden. 
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An zwei schulinternen Lehrerfortbildungen zur Schulentwicklung nahm 
jeweils das gesamte Kollegium teil. Darüber hinaus lag der Schwerpunkt 
der Veranstaltungen wieder im Bereich regionaler Fortbildungen mit 
fachbezogenem Hintergrund. Für das Schuljahr 2007/2008 setzte sich 
diese Entwicklung fort.
Eine erneute Erfassung durchgeführter Fortbildungen erfolgte im Januar 
2009. Die Abfrage bezog sich auf das Jahr 2008. Nicht berücksichtigt 
wurde bei der untenstehenden Aufschlüsselung die für alle Kollegen 
verbindlich durchgeführte Schulung in „Erster Hilfe“ zu Beginn des 
Schuljahres 2008/2009 und zu Beginn des Schuljahres 2010/2011. Um die 
Ergebnisse der Erfassung mit der des Jahres 2006 vergleichen zu können, 
wurden die vier oben genannten Kategorien wieder abgefragt. 
Von 70 Kollegen (Kollegium ohne Referendare) des AEG nahmen 51 an 
der Abfrage teil (73 %). Insgesamt wurden 156 Fortbildungs-
veranstaltungen benannt, das entspricht einer Quote von 3,1 
Fortbildungen pro Kollege im Jahr 2008.
Ordnet man die Veranstaltungen den oben stehenden Kategorien zu, so 
ergeben sich folgende Anzahlen:

Fortbildungen zu 
bildungspolitischen  Reformmaßnahmen: 42  Teilnehmer

Fortbildungen zur schuleigenen 
Entwicklungs- und Arbeitsschwerpunkten: 30 Teilnehmer

Fortbildungen vor dem Hintergrund spezieller
pädagogischer Interessen: 59 Teilnehmer

Fortbildungen mit fachspezifischen Themen: 32 Teilnehmer
Erläuternd muss für 2008 angefügt werden, dass für mehrere Fächer 
erstmalig Fortbildungen über neue curriculare Vorgaben angeboten und 
besucht wurden. Ferner wurde von der Schulleitung der Bitte von Kollegen 
und Kolleginnen nach speziellen Fortbildungen entsprochen. Zwei 
Kurssequenzen zum Thema Gesprächsführung und eine Reihe zur 
kollegialen Beratung, die fortbesteht, wurden initiiert.

Für das Schuljahr 2009/2010 ergab sich folgende Verteilung:

Fortbildungen zu 
bildungspolitischen  Reformmaßnahmen: 35  Teilnehmer

Fortbildungen zur schuleigenen 
Entwicklungs- und Arbeitsschwerpunkten: 38 Teilnehmer

Fortbildungen vor dem Hintergrund spezieller
pädagogischer Interessen: 44 Teilnehmer

Fortbildungen mit fachspezifischen Themen: 24 Teilnehmer
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Den größten Anteil nahmen Fortbildungen ein, die in unmittelbarem 
Zusammenhang mit der Implementierung der Kerncuricula standen. 

6.4 Qualifizierungsplan

Welche Konsequenzen für die Qualifizierungsplanung am Albert-Einstein-
Gymnasium ergeben sich aus den genannten Vorüberlegungen, den 
Leitzielen und der Bestandsaufnahme? 
(1.) Die Fortbildungsaktivität des Kollegiums (eine Veranstaltung / 
Schulhalbjahr) wird als zufrieden stellend eingeschätzt, sie konnte aber 
durch eine gezielte Steuerung von Qualifizierungsaktivitäten weiter 
gesteigert werden. Insbesondere ist hier zu denken an eine verstärkte 
Orientierung des Angebots an den - hier erstmals erhobenen - Interessen 
der Lehrerinnen und Lehrer und eine Intensivierung des Angebots im 
Bereich der SCHiLF (bisher 17 %) und an Angebote, die leicht 
organisierbar den Bedarf an Unterstützungen bei Kernaufgaben betreffen. 
(2.) Wie die Bestandsaufnahme zeigt, reagieren die Kolleginnen und 
Kollegen bereits jetzt schnell und ergebnisorientiert auf politische oder 
administrative Vorgaben sowie Notwendigkeiten der Unterrichtserteilung 
in den Klassen, den Fachgruppen oder der gesamten Schule. Auf Grund 
der Budgetierung im Bereich Qualifizierungsveranstaltungen im Rahmen 
der eigenverantwortlichen Schulen ist ein Qualifizierungskonzept 
notwendig geworden, welches den schulorganisatorischen, unterrichtlichen 
und kollegialen Fortbildungsbedarf sehr genau gegen einander abwägt und 
eine Schwerpunktsetzung ermöglicht. Dies hat zur Folge, dass 
Qualifizierungswünsche einer Priorisierung unterliegen.
(3.) Schnell und intensiv zu steigern bleibt die Fortbildungsaktivität in den 

Bereichen Schulentwicklung, Schulprogrammarbeit und 
Qualitätsmanagement. Das ergibt sich aus den objektiven 
Notwendigkeiten (Steuergruppenarbeit, Projektarbeit) ebenso wie aus der 
Interessenlage des Kollegiums und den nicht zufrieden stellenden 
bisherigen Ergebnissen. Daher werden in diesem Bereich 
Qualifizierungsmaßnahmen prioritär  behandelt werden müssen.
Insbesondere passende Fortbildungsveranstaltungen zu den jeweils 
gewählten Arbeitsschwerpunkten im Schulprogramm spielen eine große 
Rolle. Für die kommenden zwei Jahre wird dies das Thema 
„Binnendifferenziertes Unterrichten“ sein.

(4.) Einen Fortbildungsschwerpunkt im Bereich Unterrichtsmethoden, 
Binnendifferenzierung und Individualisierung legt nicht nur die 
Interessenlage der Kolleginnen und Kollegen nahe, sondern dieser ergibt 
sich auch aus gesellschaftlichen und schulstrukturellen Veränderungen 
(Wegfall der Allokationsfunktion der Orientierungsstufe, verbreiterter 
sozialer Einzugsbereich des Gymnasiums, zunehmende 
Leistungsheterogenität als „Normalfall“ unterrichtlichen Handelns) und den 
nicht zufrieden stellenden Ergebnissen in diesem Bereich der 
Schulinspektion. 
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(5.) Auf Grund der noch fehlenden Festlegung der Schule auf strategische 
Globalziele muss auch die Orientierung von Qualifizierungsvorhaben an 
diesen Zielen vorerst offen bleiben. Dennoch kann bereits jetzt gesagt 
werden, dass auch zukünftige Fortbildungsmaßnahmen sich am 
Entwicklungsschwerpunkt „Begabtenförderung“ zu orientieren haben. 

(6.) Eine besondere Form von Fortbildungsaktivität des Kollegiums stellt 
die erneute Teilnahme von weiteren 10 Kollegen am Niedersächsischen 
Konzept zur Verbesserung der Unterrichtsqualität ab dem Schuljahr 
2010/2011 für zwei Jahre dar (vgl. 5.6). 

Da Qualifizierungen in den nächsten Jahren nicht mehr kostenfrei sind 
(vgl. 6.1.), sondern über den Schuletat der Klassenfahrten und 
Fortbildungen abgerechnet werden, macht es Sinn, 
Qualifizierungsmaßnahmen im Hinblick auf ihren Zusammenhang mit 
Arbeitsschwerpunkten und Schulzielen vor der Durchführung zu prüfen. 
Dazu ist es erforderlich, einen Qualifizierungsbeauftragten zu bestellen, 
der im Rahmen einer Konzeption Fortbildungen stärker als bisher 
koordiniert. Diese Funktion wird ab dem Schuljahr 2011/2012 Frau 
Baumgart-Horn übernehmen. 
In wieweit Projekte im Rahmen der Ausschreibung mit einer 
Kompetenzanalyse verknüpft werden können und ob dann ein 
erforderlicher Qualifizierungsbedarf sich aus der ermittelten Diskrepanz 
zwischen vorhandenen und notwendigen Kompetenzen ergeben kann, 
muss ausprobiert werden.

Wenig sinnvoll erscheint es aus Sicht der Schulentwicklungsplanung am 
AEG rückwirkend auf bereits laufende Projekte oder Entwicklungsvorhaben 
mit einem nachgeschobenen Qualifizierungsplan zu reagieren.
Für neu eingerichtete Projekte wird dieses Instrument zunächst an 
Beispielen auf seine Wirksamkeit erprobt werden. Für das im Schuljahr 
2011/2012 einzurichtende Projekt“Innere Differenzierung“ könnte der 
unten stehene Plan als Orientierungsgrundlage dienen.

Projekt: Innere Differenzierung 

Benötigte 
Kompetenzen

Vorhandene 
Kompetenzen

Zu entwickelnde 
Kompetenzen

• Fähigkeiten zur
Gestaltung von
Unterrichtsphasen mit
hohem Anteil an
differenzierenden Phasen

• Kenntnisse über Material
und Methoden

• Kenntnisse über
Bewertungskriterien
und –verfahren bei
Binnendifferenzierungen

• Eine kleine Gruppe von 
Kollegen verfügt über 
einige Erfahrungen mit 
Binnendifferenzierung
(Kollegen des Projekts 

„Entw. Von U.qualität)

• Mehrere Kollegen 
signalisieren ihr Interesse
an diesem Thema.

• Umfassende Kenntnisse
über Material und
Methoden

• Umfassendere Kenntnisse
über die Gestaltung von
Unterrichtsphasen

• Fundierte Kenntnisse von
Bewertungsverfahren und
-instrumenten
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• Fähigkeit zur Unterstützung
von Schülern in Phasen

der inneren Differenzierung

Projekt: Benötigte 
Kompetenzentwicklung

Vorschläge

Innere 
Differenzierung im 
Unterricht ausweiten

• Umfassende Kenntnisse
über Material und
Methoden

• Umfassendere Kenntnisse
über die Gestaltung von
Unterrichtsphasen

• Fundierte Kenntnisse von
Bewertungsverfahren und
-instrumenten

• Teilnahme am Angebot zur
systematischen
Verbesserung von
Unterrichtsqualität

• Teilnahme an einer 
Fortbildungsmaßnahme
zur Schaffung von 
Kenntnissen und  
Grundlagen

Vorgesehene
Maßnahme

Umsetzung Kosten

• Teilnahme am Angebot zur
systematischen
Verbesserung von
Unterrichtsqualität

• Schriftliche Anmeldung bei
der Landesschulbehörde

• Festlegung der
teilnehmenden Personen

• Erarbeitung eines Transfer-
konzeptes

• Bericht in der Gesamt-
konferenz

Fahrtkosten… Euro

6.5 Transfer und Praxiserprobung

Die Einlösung der in Qualifizierungen gewonnenen Kenntnisse und 
Fähigkeiten in die Schulpraxis ist erfahrungsgemäß eine sehr schwierige 
Phase im Qualitätszyklus. Das liegt auch darin begründet, dass individuell 
erworbene Kompetenzen weiteren Kolleginnen und Kollegen zur Verfügung 
gestellt werden, die einen entsprechenden Qualifizierungsschritt nicht 
selbst unternommen haben.
Die eingesetzten persönlichen und schulischen Ressourcen für 
Qualifizierungen (Zeit, Geld, Kraft usw.) erfahren durch den 
Transferprozess eine besondere Wertschätzung durch die Schule. Um den 
Impuls aus Fortbildungen in die tägliche Arbeit überführen zu können, sind 
in der Regel gemeinschaftliche vernetzte Aktivitäten der Lehrerinnen und 
Lehrer erforderlich. Hier kommt der Dienstbesprechung der Fachobleute 
eine besondere Funktion zu. 
Damit der schwierige Transfer in das persönliche Handeln und in die 
schulische Praxis erfolgreich gestaltet werden kann, wird eine Reihe von 
unterstützenden Maßnahmen verabredet wie
• verbindliche Nachbereitung der Qualifizierung nach festgelegten, 

noch zu bestimmenden Kriterien,
• Aufbau innerschulischer Kommunikationsstrategien für den Transfer,
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• Bereitstellung von Spielräumen für Praxiserprobungen und
Erfahrungsaustausch,

• Verabredung längerfristig angelegter Entwicklungsstrategien,
• Würdigung der Transferleistungen durch Leitungspersonen,
• Sicherung der materiellen Unterstützung (Finanzierungen, 

Materialbeschaffung, Zeitressourcen).
Im einzelnen sind folgende Transfermöglichkeiten vorgesehen:1

Marktplatz Qualifizierungen werden gleichzeitig zu einem festzulegenden Termin angeboten. 
Das Team/die Fachkonferenz/das Kollegium hat die Möglichkeit, die Marktstände 
reihum zu besuchen.

Materia-
lien

Materialien zu einer Qualifizierung können sowohl ins Schulnetz eingestellt, als 
auch dem Team übergeben oder im Lehrerzimmer ausgelegt werden.

Bericht Der Bericht über eine besuchte Qualifizierung soll der Fachkonferenz, 
Projektgruppe oder auch dem gesamten Kollegium mündlich abgegeben werden.

Protokoll Das Einstellen eines Evaluationsprotokolls ins Schulnetz ist
Grundlage des Transfers.

SCHILF Kolleginnen oder Kollegen führen ganztägig oder nachmittags
Fortbildung außerhalb der Unterrichtszeit durch.

6.6 Dokumentation und Evaluation

Die Dokumentation von Qualifizierungen wird über die 
Qualifizierungsbeauftragte (zukünftig: Frau Baumgart-Horn) entwickelt. 
Vorgesehen ist eine quantitative und qualitative Erfassung vor dem 
Hintergrund schulischer Entwicklungsziele.

Die Evaluation von Qualifikationsmaßnahmen soll künftig über skalierte 
Fragebögen erfolgen, wie sie von der Regionalen Lehrerfortbildung 
eingesetzt werden. Allerdings haben die Erfahrungen der Vergangenheit 
an unserer Schule gezeigt, dass das allein nicht ausreicht. Auch eine 
Rückmeldung zu einer Maßnahme, die diese als besonders weiterführend 
und inspirierend bewertet, bedeutet nicht notwendig, dass diese auch im 
Schulalltag ankommt und nicht „versandet“. Auch eine Kontrollerhebung 
nach einigen Monaten kann nur Selbsteinschätzungen spiegeln, wenn sie 
als Kollegenbefragung durchgeführt wird. 
Deshalb sind Evaluationsverfahren zu favorisieren, die die tatsächliche 
Umsetzung selbst gesetzter Ziele überprüfen (Beispiel: Kollegiale 
Hospitationen mit strukturierten Beobachtungsbögen im Anschluss an eine 
Maßnahme, die Unterrichtsmethoden und -verfahren betrifft).

Eine regelmäßige Fortschreibung und Pflege des Konzeptes, die die 
Überprüfung des Konzepts selbst mit einschließt, muss zukünftig 
zwangsläufig erfolgen.
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7. Übersicht Schulprogramm-Inhalte (neu: Qualifizierungskonzept)
. 
1. Fakten und Erreichtes 2. Leitbild 3. Bestandsaufnahme

Bestehende Arbeitsschwerpunkte SEIS-Befragung 2006/08
1) Begabtenförderung u. Schulinspektion Okt. 2009: 
2) GeHa Reduktion
3) Mediothek Schwächen in der Dimension         der
4) Medienprofil neue Entwicklungs- Lehren und Lernen              Schwächen
5) Lernen lernen schwerpunkte/-ziele 4. Entwicklungsschwerpunkte
6) Beratung
7) Soziales Projekt 1) Lehren und Lernen stärken
8) Schüleraustausch 2) Individuelle Förderung verstärken 5. Projekte
9) Streitschlichter � 3) Leistungsbewertung: (mit Qualifizierungsplan, -elementen
10) Studien- und Berufsvorbereitung Transparente Kriterien schaffen/ und Transferstrategien)

aus Beurteilung lernen -Innere Differenzierung
4) (Gesundheitsförderung) -Methodenkonzept (Umsetzung)

6. Qualifizierungskonzept

1) Ermittlung des Qualifizierungsbedarfs Evaluation
KOMPETENZANALYSE

Diskrepanz
zwischen

vorhandenen Kompetenzen aus notwendigen Kompetenzen für

a) Arbeitsschwerpunkten (Organisationsebene)
b) Fachschaften (Unterrichtsebene) Entwicklungsziele (vgl. –schwerpunkte)
c) Klassen-/Jahrgangsteams 
d) Individuen (Personalentwicklung)

� vorhandene Kompetenzen erheben � Entwicklungsziele setzen
ermittelte Diskrepanz/Qualifizierungsbedarf

2) Qualifizierungsplan erstellen
a) Angebote recherchieren
b) konkrete Maßnahmen als Elemente von Projekten planen
c) Transferstrategien einplanen (!)
3) Qualifizierungsprojekt durchführen (Fort- u. Weiterbildung, Kollegiale Lernverbünde, Beratungen etc.) 
4) Transferstrategien umsetzen und Praxiserprobung

Die Bezifferung (1.-6.) entspricht der derzeitigen Kapitelzählung des Schulprogramms.
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8. Übersicht Projekte 

Schuljahr 2007/08 Schuljahr 2008/09
... Mrz 08 Apr 08 Mai 08 Jun 08 Jul 08 Aug 08 Sep 08 Okt 08 Nov 08 Dez 08 Jan 09 Feb 09 Mrz 09 Apr 09 Mai 09 Jun 09 Jul 09 Aug 09

Arbeits-
schwerpunkt

Entwicklungs
schwerpunkt

Fächerübergreifendes Pilotprojekt 1 Fächerübergreifendes Pilotprojekt 2
P lanung Durchführung Evaluatio n P lanung Durchführung

Evaluatio n

Unterricht entwickeln: LSB-Fortbildung
Durchführung (Dauer: 2 Jahre)

Pilotprojekt Tutorenprogramm
P lanung Durchführung Evaluatio n

Transparente Kriterien schaffen
Planung - Durchführung - Evaluation - Implementierung

Gestaltung des Austauschprogramms mit Wolow/Polen
Evaluation Planung ?

Pilotprojekt Finnlandaustausch
P lanung Durchführug Evaluatio n

Gesundheit fördern
P lanung ausgesetzt

... Mrz 08 Apr 08 Mai 08 Jun 08 Jul 08 Aug 08 Sep 08 Okt 08 Nov 08 Dez 08 Jan 09 Feb 09 Mrz 09 Apr 09 Mai 09 Jun 09 Jul 09 Aug 09

Gesundheit 
fördern

Leistungs-
bewertung

Verbesserung 
von Unter-
richtsqualität

Schüler-
austausch

Verbesserung 
von Unter-
richtsqualität

Begabten-
förderung

Individuelle 
Förderung 
stärken

Lehren und 
Lernen 
stärken 
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Schuljahr 
2009/10

Schuljahr 
2010/11

Schuljahr 
2011/12

Sep 09 Okt 
09

Nov 
09

Dez 
09

Jan 
10

Feb 
10

Mrz 
10

Apr 
10

Mai 
10

Jun 
10

Jul 
10

Aug 
10

Sep 10 Okt 10 Nov 10 Dez 
10

Jan 
11

Feb 
11

Mrz 
11

Apr 
11

Mai 11 Jun 
11

Jul 
11

Aug 11 Sep 12 Okt 
12

Nov 
12

Innere Differenzierung 
Planung                                  Durchführung 

Unterricht entwickeln: LSB-Fortbildung: 
Fortsetzung/Neuauflage

Durchführung (Dauer: 2 Jahre)

ausgesetzt
2010/11

Neugestal-
tung 2011

Finnlandaustausch 

WF-Unterricht - Health Education
Durchführung                                         Evaluation 

Sep 09 Okt 
09

Nov 
09

Dez 
09

Jan 
10

Feb 
10

Mrz 
10

Apr 
10

Mai 
10

Jun 
10

Jul 
10

Aug 
10

Sep 10 Okt 10 Nov 10 Dez 
10

Jan 
11

Feb 
11

Mrz 
11

Apr 
11

Mai 11 Jun 
11

Jul 
11

Aug 11 Sep 12 Okt 
12

Nov 
12

Schuljahr 2009/10 Schuljahr 
2010/11

Schuljahr 
2011/12
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9. Übersicht: Umstrukturierung der Begabtenförderung zum Schuljahr 2010/11

Klassenstufe Begabtenförderung
12 (2010/11) Differenzierung durch Schwerpunktkurse, ggf. Binnendifferenzierung innerhalb d. Kurse; 13.1: Seminarfach (Binnendifferenzierung) 
11 (2010/11) 11.1 u. 11.2: Seminarfach (Binnendifferenzierung); Ggf. 11.2: (Januar): Blockseminar „Keine Angst vor schwierigen Texten!“ (Ra/Wöl) 
10 (2010/11)
(2013/14)

Ggf.10.2 (Mai/Juni): Blockseminar „Präsentation/Disputation“ (Ra/Wö), ggf. weitere Seminare zur Vorbereitung auf 11/12 
Fortsetzung 3. Fremdsprache

9
(2012/13)

(2010/11)               

Fortsetzung wahlfreier Unterricht + Fortsetzung 3. Fremdsprache
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt SPRACHEN: 3. Fremdsprache (SN, FR, LA, 3 Std.)
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt KUNST/MUSIK: n.n. 
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt MATHE/NAT.: n.n.
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt GE/EK/POW: n.n.

-evtl. ergänzend: Geschichte: Teilnahme am Geschichtswettbewerb d. Bundespräsidenten, alle 2 Jahre, nächster Termin: Aug. 2010-Feb.2011
+ Projektangebot Mathematik-Olympiade (Bi/Wo) und Fremdsprachenwettbewerbe (E, F, SN; St/Gt)
+ Binnendifferenzierung im Regelunterricht (Langzeitaufgaben/Portfolioarbeit; diesbezügl. Ausdifferenzierung der Kerncurricula) 

8
(2011/12)

(2010/11)                  

Fortsetzung wahlfreier Unterricht + Beginn 3. Fremdsprache
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt SPRACHEN: 3. Fremdsprache (SN, LA, 3 Std.)
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt KUNST/MUSIK: n.n. 
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt MATHE/NAT.: n.n.
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt GE/EK/POW: n.n.

- evtl. ergänzend Geschichte: Teilnahme am Geschichtswettbewerb d. Bundespräsidenten, alle 2 Jahre, nächster Termin: Aug. 2010-Feb.2011
+ Projektangebot: Mathematik-Olympiade (Bi/Wo) und Fremdsprachenwettbewerbe (E, F, SN; St/Gt)
+ Binnendifferenzierung im Regelunterricht (Langzeitaufgaben/Portfolioarbeit; diesbezügl. Ausdifferenzierung der Kerncurricula) 

7
(2010/11)

Beginn wahlfreier Unterricht (vgl. Anlage zur DB 26.5.2010):
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt SPRACHEN: Health an Fitness – Bilingualer Unterricht (2 Std. Unterricht in EN für BI, SP)
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt KUNST/MUSIK: Darstellendes Spiel (2 Std., Leiter: Ls) 
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt MATHE/NAT.: Robotik mit Lego Mindstorm (2 Std., Leiter: Na); Salze ( 2 Std., Leiter: Es); Kunststoffe (2 Std., Leiter: Ma)
o Unterricht mit besonderem Schwerpunkt GE/EK/POW: Naturführer Buchholz (2 Std., Leiter: Bw)

-evtl. ergänzend: Geschichte: Teilnahme am Geschichtswettbewerb d. Bundespräsidenten, alle 2 Jahre, nächster Termin: Aug. 2010-Feb.2011
+ Projektangebot: Mathematik-Olympiade (Bi/Wo)
+ Binnendifferenzierung im Regelunterricht (Langzeitaufgaben/Portfolioarbeit (eingef. in D, Kl. 7, am Bsp. „Indien“); diesbezügl. Ausdifferenzierung der Kerncurricula)  

6
(2011/12)

Ab Schuljahresbeginn:
o Fortsetzung Tutorenprogramm: ½ Sprachen, Gesellschaftswiss. etc. (Ra/Wö); ½ Naturwissenschaften (Gr)
o Projektangebot: Mathematik-Olympiade (Bi/Wo)

Sommer 2011: Versetzungskonferenzen 5/6: weitere Empfehlungen, Aufnahme ins Tutorenprogramm Kl. 6 möglich
Januar 2011: Dienstbesprechung 5. Klassen mit GS-Lehrern: weitere Empfehlungen, Aufnahme ins Tutorenprogramm zum 2.  Schulhalbjahr möglich

5 
(2010/11)

Nach den Herbstferien 2010: 
o Beginn Tutorenprogramm Kl. 5 (in diesem Schuljahr auch Kl. 6): ½ Sprachen, Gesellschaftswiss. etc. (Ra/Wö); ½ Naturwissenschaften (Gr) 
o Projektangebot: Mathematik-Olympiade (Bi/Wo)

5
(2010/11)
Anlage von
Entwicklungs-
bögen

Übergang GS-AEG (KOV):
o Oktober 2010: Anmeldung zum Tutorenprogramm Kl. 5 (in diesem Schuljahr auch für Kl. 6) : ½ Sprachen/Gesellschaftswiss. und  ½ Naturwissenschaften
o Aug. - Okt. 2010: Informationsveranstaltungen Begabtenförderung im AEG i.A. (August/Sept. 2010) sowie über das Tutorenprogramm in Kl. 5 (in diesem Schuljahr auch für Kl. 6) für die von 

den KOV-GS empfohlenen Schüler und deren Eltern (September/Oktober 2010) 
o 8. Juni 2010: kommentierte Übergabe der Empfehlungen (Übergangsbögen) durch KOV-GS-Kollegen an Ra/Wö 
o �17. März 2010:  „Schnuppertag“ für 4. Kl. GS im AEG: Kennenlernen der als begabt empfohlenen Schülerinnen und Schüler 

4 (2010/11) 2. Halbjahr 2010/11: KOV-GS: Schulformübergreifende Projekte der Klassenstufen 4/5 (z.B. Mathematik, Kreatives Schreiben) 
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10. Übersicht: Merkmale des Methodenkonzepts 
Obligatorische Elemente Beispiel für 

Zuordnung*
Zuordnung Fakultative Elemente

Fach Klassenstufe Klassenstufe „Ort“

Gestaltung und Strukturierung 
mündlicher Vorträge

Deutsch
Geschichte 5 5 1 Tag    

Lernen 
lernen Elemente aus 

Anfertigung von 
Unterrichtsprotokollen und 
einfachen Referaten

Biologie 6 6
2 Tage 
Lernen 
lernen

„Lernen lernen“
(noch auszuwählen)

Umgang mit Bibliothek und 
Internet Deutsch 7 7 SBT, 2 Tage TTT

Lesetechnik
Elemente aus

Textverarbeitung und 
Tabellenkalkulation Mathematik

Informatik
8
5

8 SBT, 2 Tage Gruppen-
arbeit

niedersächs.
Konzept zur 
Verbesserung 
der 
Unterrichts-
qualität

Mediengestützte 
Präsentationsverfahren

Geschichte,
Politik, 
Erdk.

9 8 SBT, 2 Tage

Curriculare Vorgaben: 
Methodenkompetenz

alle Fächer 5-10

*Entschieden über die Konferenz der Fachobleute **SBT: Schülerbasistraining
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Zuordnung zu Fachschaften/Jahrgängen
Fachschaften

Jahrgang Mathematik Deutsch Englisch 2. 
Fremdsprache

Biologie, 
Chemie, 
Physik

Geschichte, 
Politik

Informa
tik

Curriculare Vorgaben:
Methodenkompetenzen

Curriculare Vorgaben:
Methodenkompetenzen

Curriculare Vorgaben:
Methodenkompetenzen

Curriculare Vorgaben:
Methodenkompetenzen

Curriculare Vorgaben:
Methodenkompetenzen

Curriculare Vorgaben:
Methodenkompetenzen

11/12
10
9 Mediengestützte

Präsentations-
verfahren

Klassenkolleg.
UQ-Gruppe I+II

SCHÜLER BASIS –
(2 Tage)

TRAINING

8
Textverarbeitung 
und Tabellen-
kalkulation

Gestaltung und
Strukturierung
mündl. Vorträge

Klassenkolleg.
UQ-Gruppe I+II

SCHÜLER BASIS –
(2 Tage)

TRAINING

7
Umgang mit 
Bibliothek und 
Internet

Klassenkolleg.
UQ-Gruppe I+II

SCHÜLER BASIS –
(2 Tage)

TRAINING

6
Anfertigung von 
Unterrichts-
protokollen und 
einfachen Referaten

Klassenkolleg.
Jahrgangsteams

SCHÜLER BASIS –
( 2 Tage)

TRAINING

5
Gestaltung und
Strukturierung
mündl. Vorträge

Gestaltung und
Strukturierung
mündl. Vorträge

Textverarb
eitung und 
Tabellen-
kalkulation

Klassenkolleg.
Jahrgangsteams

SCHÜLER BASIS –
( 1 Tag)

TRAINING

Grundschulen Die jeweiligen Fachkonferenzen laden zuständige GS-Kollegen 
ein:

Austausch über (fachspezifische) Methoden
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Erläuterungen:

1. Die erste Seite versammelt die vorhandenen Bausteine, nach obligatorisch
und fakultativ unterschieden und mit den entsprechenden Ampelfarben 
markiert (rot = obligatorisch; gelb und grün = fakultativ).

2. Die Seite „Methodenkonzept: Zuordnung zu Fachschaften/Jahrgängen“ nimmt 
die Ampelfarben wieder auf. Die Pfeile sollen die verschiedenen Ebenen der 
Zuständigkeit markieren: Auf der vertikalen Ebene der Fachschaften (rot) 
werden die curricular vorgegebenen (Einzel)Methoden konkretisiert. Zuständig 
ist also die Fachschaft bzw. der jeweilige Fachobmann. In Arbeitsgruppen, die 
z.B. zwei Jahrgänge umfassen (5/6, 7/8. 9/10, ggf. Oberstufe) werden die 
entsprechenden Methodenkompetenzen konkretisiert und durch Absprachen 
standardisiert (rote Pfeile). Auf der horizontalen Ebene der Jahrgänge werden 
die Schülerbasistage (SBT) durchgeführt und durch feste Termine der 
Klassenkollegien, ggf. Jahrgangsteams (ist m.E. eine zu große Gruppe), 
„flankiert“. D.h. die Klassenkollegien werden durch einen Teilnehmer der 
Fortbildung des niedersächsischen Konzepts in die jeweiligen Methoden 
eingeführt. Das Klassenkollegium bleibt durch 1-2 weitere Termine im Austausch 
über die Anwendung der von Schülern (und Kollegen) erlernten Methoden (TTT 
etc.). Für die Organisation sind die Teilnehmer der Fortbildung des 
niedersächsischen Konzepts zuständig. Sie führen bereits das SBT in den 
Klassen 7 und 8 durch und müssen auch die Einführung der Methoden, ggf. 
weitere Begleitung der Methodenumsetzung in den Klassenkollegien 
übernehmen. Für die Klassen 5 und 6 sowie 9 wären SBTs noch zu organisieren. 
Dies könnten ggf. die für „Lernen lernen“ zuständigen Kollegen in 
Zusammenarbeit mit den Teilnehmern der Fortbildung des niedersächsischen 
Konzepts übernehmen. Die rot markierten 5 (+ 2 orange markierten, doppelt 
vergebenen) obligatorischen „Methodenfelder“ aus dem entsprechenden Erlass
betreffen vorrangig die vertikale Ebene der Fachschaften. In diesen kann sich 
eine Extra-Arbeitsgruppe bilden, die die jeweilige „Großmethode“ für den 
betreffenden Jahrgang konkretisiert und standardisiert. Überschneidungen
bzw. Schnittmengen sind sicher auf allen (Farb)Ebenen möglich.


